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Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pi 
(täglich frei ins Haus), 
n den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
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Inſeraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Rr. 4 
Die Expedition iſt zur Am 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 3 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnei. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe. Hanjenftem 
and Vogler, R. Steiner, 
. u. Daube & Co 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 2 ſpaltig 
geile 20 Pfg. Bei großer en 
Aufträgen u. Wiederholun 
Rabatt 
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Das billigte Blatt 

in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


i PPP 
N Die Veröffentlichung des Generals 


v. Cesczynski, 
l eines anerkannt hervorragenden Militare — er 
3 war früher commandirender General des 9. Armee- 
1 corps — und. feine rückhaltloſe Vertheidigung 
der Gaprivi’jhen Vorlage werden immer noch 
ag vielfach beſprochen. Die conſervativen Blätter 
1 nehmen freilich bisher faſt gar keine Notiz davon. 
Ei Herr v. Lescmnski iſt bekanntlich ein entſchledener 
Bye Anhänger der zweijährigen Dienſtzeit. Weshalb 
er vor einigen Jahren plötzlich ſeinen Abſchied 
8 einreichte und erhielt, iſt bisher noch nicht auf- 
1 geklärt. Bemerkenswerth iſt es immerbin, 
5. 2 daß General v. Lesczynski mit feiner Per- 
1 theidigung der Caprivi ſchen Reform zu einer 
* zeit hervortritt, in welcher die Gegner 
3 des früheren Reichskanzlers ſeine vornehme 
Zurückhaltung benutzen, um rückſichtslos ſeine 
Thätigkeit in gehäſſigſter Weiſe anzugreifen. 
Beide Entwürfe, der Verdp'ſche und der 
Caprivi'ſche, bezweckten in erfter Linie eine Der- 
Züngung der Armee, d. h. die Entfernung der 
Landwehr erſten Aufgebots aus der Linie und 
derjenigen des zweiten Aufgebots aus der Referve 
und gleichzeitig die Erhöhung des Etats, ein- 
geſtandenermaßen zu dem auch von dem General 
v. Cesczynski bezeichneten Zwecke, „an der Dit- 
wie an der Weſtſeite des Reiches eine beſtimmte 
Zahl von Gefechtseinheiten und zwar an be- 
ſtimmten Tagen (d. h. zu jedem gewollten Zeit- 
punkt) völlig kriegstüchtig und operationsfähig“ 
zur Derfügung zu ftellen. "Diefe Forderung war 
dadurch gegeben, daß Nußland ſoweri wie 
Frankreich die an Deutſchland grenzenden 
Gebiete ſchon im Frieden mit ſtarken 
Truppenkörpern belegt haben, die ſofort 
beim Ausbruch eines Krieges operationsfähig 
find. Für Deulſchland war dieſes Ziel nur er- 
reichbar durch eine umfaſſendere Einſtellung der 


5 


lautete, durch möglichſt vollſtändige Durchführung 
des Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht. Der 
Derdy'ſche Entwurf hielt, formell wenigſtens, an 
der dreijährigen Dienftzeit jeſt; aber die Windt⸗ 
horſt'ſchen Reſolutionen von 1890, welche im 
Reichstage mit großer Mehrheit beſchloſſen wurden, 
gaben zu erkennen, daß ohne Verkürzung der 
Dienftzeit bei den Fußtruppen der Reichstag ver- 
ſagen würde. Die Koſten des Berdy'ſchen Planes 
5 wurden f. 3. im Gtaatsminifterium auf 117 Mill. 
Mark berechnet, alſo auf mehr als den doppelten 
Betrag, der für die Caprivi'ſche Vorlage verlangt 
wurde. General v. Lesczynski räumt ein, daß 


Bocca della Berita, 


Roman von G. Bein. 
[Nachdruck verboten.] 


Das junge Weib richtete ſich auf, nickte faft 
gleihgiltig und fprang hernieder. der Führer 
| verabfolgte ihr jimweigend das Bündel, welches 

neben ihr gelegen hatte. Wie er aber kein Er- 
ftaunen an ihr wahrnahm, mußte er das einige 
äußern. 3 8 
„Das hätte meine Seele nicht geglaubt, all' die 
Zeit her, wo ich das ſchmucke Weiblein da oben 
gehabt habe und auf meinen eigenen Fühen ge. 
gangen bin, damit ſie die ihrigen ausruhen 
konnte. Denn der alte Agoſtino iſt auch ein Galan- 
tuomo! So ſeid Ihr wohl gar der neue Wirth 
hier und die ſchöne junge Frau ſoll da neben 
Euch hauſen?“ 
der Andere nickte, er ſchien ungeduldig. 
„Madonna mid!“ Dann klopfte er dem 
Pferde auf den Rücken. „Was, ruh' dich nur! 
Ich habe Eile gehabt der donna wegen, nun 
kommen wir noch zeitig genug. Und ich muß 
N mich erft von meinem Staunen erholen. — 
| i Niemand hat die Capanna haben wollen, niemand, 
| weil fie das mit den Geiftern gejagt haben. Hab's 
von dem Eigenthümer, dem Signor Mafjoni 
ſelber! Nun iſt doch wieder Einer da! Und zu 
der hübjhen Madama werden ſich keine Geiſter 
wagen, he, he!“ 
N 8 Der andere griff in die Taſche. 
„Euer Buonmancia, daß ihr die Menga mit 
ihren wehen Füßen habt aufſitzen laſſen —. 
| „Tutti santi! Wohin denkt Ihr!” rief der 
Eu Weinbauer und hob beide braunen Hände in die 
E Luft. „Sagte ich Euch nicht, daß der alte Agoftino 
5 ein Balantuomo ſei? Va ben! Keinen Soldo 
will ih!” Dann zwinkerte er mit den Augen. 
F Puder etwas anderes will ich Euch ſagen! den 
1 N — Santo bezog der alte Ercole von mir — 
N i Ihr ihn auch führen wollt, darüber läßt 
ſich reden. Und wie ſoll ich Euch nennen? 
„Beppo, das thut's!“ 
do von der Capanna die Ponte Molle! 
Arae! Und die Pittori und all' die anderen 
das woerden noch einmal jo gern herauskommen, 
uns geht Euch prophegeien!” rief Agoftino 
Madonnabte mit der Zunge. „Eine ſolche moglie! 
; al! Der Ercole hatte nur einen Hund — 
30 


* 


kriegstüchtigen Mannſchaft oder, wie die Formel 


die Reorganiſauon auf der Grundlage der drei- 
jährigen Dienſtzeit aus finanziellen Gründen un- 
ausführbar ſei. Rückkehr zur dreijährigen Dienit- 
zeit dei den Jußtruppen iſt unmöglich, ſo lange 
die Organiſation von 1893 aus „militäriſch⸗ 
politiſchen“ Rückſichten feſtgehalten werden muß. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 30. Juni. 


Die nationalliberale Partei und die wirth ⸗ 
y ſchaftlichen Fragen. 

Auf dem anfangs Oktober ſtattfindenden 
nationalliberalen Delegirientage wird es ſich be- 
ſonders auch um die Stellung der Partei zu den 
wirihſchaftspolitiſchen Fragen handeln. Die 
„Mittheilungen an die Vertrauensmänner der 
nationalliberalen Partei“ ſchreiben darüber u. a.: 
Der Delegirtentag könne nicht die Aufgabe 
haben, über die auf dieſem Gebiete herrſchenden 
Meinungsverſchiedenheiten hinwegzutäuſchen, er 
werde vielmehr die gegenſätzlichen Auffaſſungen 
frei und offen ſich ausſprechen laſſen. Es ſei 
ohne Zweifel ein Gewinn für die Partei, wenn 
ein Theil jener Fragen, die bisher für neutral 
erklärt waren, künftig einer einheitlichen Be- 
urtheilung von Parteiwegen unterliegen, es 
dürfe aber nach wie vor die Einheit und der 
Zuſammenhalt der Partei davon nicht abhängig 
gemacht werden. 

Das heißt mit anderen Worten: Es bleibt 
alles beim Alten. Die freie Ausſprache und die 
einheitliche Beurtheilung von Partei wegen wird 
wenig Erfolg haben, wenn Anhänger des An- 
trages Kanitz in der Partei bleiben. Wie 
aus obiger Kundgebung hervorgeht, ſcheint 
man in den leitenden Parteikreiſen die Unhalt- 
barkeit des gegenwärtigen Zuſtandes zu fühlen, 
ee aber doch nicht die Conſequenzen daraus 
ziehen. 
durchführen laſſen wird, ſteht freilich dahin. 


Bettelbriefe an Li-Hung-Tſchang. 


Der chineſiſche Dicekönig, der für die Ange- 
ſtellten des Kaiſerhofs 4000 Mk. Trinkgeld über- 


geben hat, erhielt täglich Hunderte von Briefen, 
worin er um alles Mögliche und Unmögliche er- 
ſucht wird. Beſonders begehrt war das Bild des 
chineſiſchen Diplomaten, auch einige von ſeiner 
Hand geſchriebene Schriftzeichen ſchemen vielen 
beachtenswerth. Recht naiv waren jene Damen, 
die zum Andenken an Li-Kung⸗-Tſchangs An- 
weſenheit in Berlin einige ſeiner Haare als eine 
Art Heiligthum aufbewahren wollten. Wie ein 
Kaufmann, der aus Anlaß einer geſchäftlichen 
Angelegenheit mit dem Dicekönig unterhandelte, 


erzählt, hat dieſer beim Empfang ſolcher zärtlichen 
Bitte ſeinen Zopf betrachtet und zu einem Kerrn 
ſeiner Umgebung lächelnd geäußert: „Ach, wenn 
ich doch nur ſelbſt noch genug Kaare auf dem 
Kopfe hätte!“ Zahlreiche Perſonen der verſchiedenſten 
Stände, die als Beamte nach China gehen wollen, 
meldeten ſich zur Audienz und auch viele Ange- 
bote zum Eintritt in das chineſiſche Heer trafen 
ein. Alle dieſe Eingaben waren fruchtlos. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Juni. Gouverneur von DWif- 
mann iſt geſtern mit ſeiner Gattin aus der 


den haben ſie in der Villa Maſſoni vor dem 
Kungertode gerettet.“ 

Das Pferd zog an; der Dignerole hieb durch 
die Luft und rief: „Addio — und auf Wieder- 
ſehen! Wißt ſchon, wegen des Weines!“ 

„Addio!“ antwortete Beppo, dann rollte der 
Wagen hinab, und er ſchaute feinem ſtumm da- 
ſtehenden Weibe in das ſchöne Geſicht. 


„Menga!“ 

„Si, si!“ ſagte fie und bückte ſich nach dem 
Bündel, welches ihr zur Seite lag, als folle fie 
es weiter tragen. Beppo aber ſuchte nach ihrer 
Linken und zog ſie an ſich. 

„Es iſt nicht ſo wohnlich, wie das Albergo zu 
Norma,“ flüſterte er, „aber es iſt auch keine 
böſe Stiefmutter da!“ 

„Du biſt da, du, Beppo!“ antwortete das junge 
Weib und ein Strahl der Liebe blitzte aus ihren 
Augen. Er ſtieß die Thür auf. Es mochte genau 
noch jo in der Capanna ausfehen, wie Ercole ſie 
verlaſſen. Seitwärts ein roher Kolztiſch und 
einige Binſenſtühle, eine Art kunſtloſen Schrankes, 
in dem Gläſer und Teller ſtanden, der aus Steinen 
zuſammengefügte Herd war faſt in der Mitte, 
Kohlenreſte lagen noch darauf. Ein Leinenvorhang 
verbarg die ärmliche Lagerſtätte, eine Truhe, 
auf deren blauer Grundfarbe eine bunte Ma- 
donna gemalt war, bildete das Prachtſtück des 
Mobiliars. 

Menga hatte ſich umgeſchaut in dem Raume. 
der ihr Heim werden ſollte, jetzt that ſie einen 
tiefen Athemzug. 

bs find wir hier ſicher?“ 5 

Er lachte. „Glaubſt du, die alte Brigida hätte 
auch nur eine Stunde nach dem entlaufenen 
Schäflein ſuchen laſſen? Es iſt ein Mund weniger 
und ſie zählt am Ende des Jahres, wieviel Lire 
ſie geſpart hat und darf nun ungeſtört lagen, 
daß du eine nichtsnutzige Ragaya geweſen biſt!“ 

„Nein“, antwortete fie, „ih meine es anders 
— daß die Brigida den Heiligen gedankt hat, 
das weiß ich ich meine es anders!“ N 

Er ſtrich ihr über den dunklen Kopf, 
welchem ſie das weiße Tuch genommen alte. 
„Unbeforgt, hier vor den Thoren der tadt 
ſucht man mich am wenigſten. Dio mio, das 
denkt niemand von den Gpürhunden — und 
wenn ſie im Anfang auch die Spur noch gehabt 
haben — gut irre geführt ſind ſie worden von 
den Dolsherbergen bis hier. Was, Lie e 


Ob ſich auf die Dauer eine ſolche Politik 


Schweiz in beftem Wohlſein hier eingetroffen. 
Feute machte er den erſten Beſuch im Aus- 
ärtigen Amt; nach einigen Tagen gedenkt der 


eben. 
— Die „Nordd. Allg. 31g.“ hofft, der Reichs 
werde in der dritten Leſung des bürger- 
en Geſetzbuches den Beſchluß der Streichung 
hes Paragraphen, wonach unheilbare Geijtes- 
krankheit ein Eheſcheidungsgrund iſt, rüc- 
gängig machen. 
— Im Dorfe Lenz bei Lenzen ift heute Nach · 
mittag das Denkmal für den Turnvater Jahn 
unweit ſeiner Geburtsſtätte im Beiſein von 
400 märkiſchen Turnern enthüllt worden. Der 
Kusſchuß der deutſchen Turnerſchaft ließ einen 
Kranz niederlegen. 

— Hofprediger a. d. Stöcker hat die neue 
„Saarbrücker Zeitung“ wegen Beleidigung 
verklagt, weil ſie ihm vorgeworfen hat, daß er 
den Weg der ſocialpolitiſchen Beſonnenheit, der 
bürgerlichen Ehrlichkeit und der kirchlichen Lauter - 
keit verlaſſen habe. 

— Wie das „Berl. Tgbl.” hört, iſt der Staats- 
ſecretär Dr. v. Bötticher nicht abgeneigt, im 
Bundesrath die Aufhebung des Derbots des 
Detailreiſens für Weinreiſende zu befürworten. 

* Eheicheitung und canoniſches Recht, Gegen 
den Beſchiuß des Reichstages, unheilbare Geiltes- 
krankheit als Eheſcheidungsgrund nicht gelten zu 
laſſen, werden fortgeſetzt von den verſchiedenſten 
Seiten Bedenken erhoben. das Centrum hatte 
durch den Abg. Gröber erklärt, daß die Ehe ein 
Sacrament und damit die Frage für fie abgethan 
ſel. Hiergegen veröffentlicht der Exjeſuit Graf 
Paul v. Hoensbroech in der „Nat.-Z3tg.“ eine ſcharfe 
Erklärung, in der es heißt: 

Der Abg. Gröber weiß alſo nicht, daß die als 
Sacrament geſchloſſene wahre und wirkliche aber nur 
„ratificirte“) Ehe nach canoniſchem Recht auflösbar 
ift 1) durch Ablegung der feierlichen Ordensgelübde 
von Seiten eines der Ehegatten, auch wenn dies gegen 
den Willen des anderen Ehegatten geſchieht, 2) durch 
einen Machtſpruch des Papſtes. Und zwar tritt in 
dieſen Fällen nach canoniſchem Recht eine fo voll- 
kommene Eheſcheidung ein, daß es dem einen der 
beiden Ehegatten freiſteht, ſich wieder zu verheirathen. 
Oder will Kerr Gröber vielleicht beſtreiten, daß die 
„ratiſicirte“ Ehe ein Sacrament iſt? Dann würde er 
‚Seine Unkenniniß nicht nur der canoniſchen Rechts, 
ſondern auch des römiſchen Dogmas bemeijen. 

Auf einen anderen Punkt juriſtiſcher Natur, 
der bei den Verhandlungen im Reichstage nicht 
berührt worden iſt, macht ein Berliner Rechts- 
anwalt in der „Voſſ. Ztg.“ aufergſenm mit dem 
Bemerken, daß ihm gerade dees Moment die 
Beibehaltung des § 1552 dringend zu erheiſchen 
ſcheine. der Anwalt ſchreibt: Iſt Geiſtes krankheit 
kein Eheſcheidungsgrund mehr, dann iſt der eine 
Ehegatte völlig recht- und ſchutzlos, wenn der 
andere im Zuſtande der Geiſteskrankheit Ehe- 
bruch treibt. Iſt auch das noch ein annehmbares 
Sittengeſetz? ö 

Königgrätz, 30. Juni. Während der letzten 

drei Tage fanden auf den Schlachtfeldern 
Böhmens erhebende Gedenkfeiern für die im 
Kriege 1866 Gefallenen ſtatt. Militär- und 
Civil-Behörden, zahlreiche Vereine und eine große 
Zahl der Bevölkerung nahmen an der Feier 
Theil. 
77 dd · . A AETTETRTTEN 
war eine luſtige Reife? Heut’ zu Pferd, morgen 
zu Fuß — dann zu Eſel, einmal im Wald ge- 
ſchlafen und dann wieder im Albergo.“ 

„Aber müde hat es mich gemacht, Beppo“, 
fagte Menga, ſich auf einen niederen Binſenſtuhl 
kauernd. 

Der ſchlanke Mann beugte ſich herab und löſte 
ihre Sandalen. 

„Dafür ſoll meine Menga nun ausruhen und 
es wie eine kleine Königin haben hier in der 
Capanna.“ 

Menga ließ die dicke Korallenkette, welche fie 
am Halje trug, durch ihre Finger gleiten. 


gegeben haft, da die Perlen und die Ohrreife 
— ſchöner kann ſie die Frau vom Podeſta zu 
Cori nicht haben — und Lire haſt du auch im 
Beutel.“ 5 

Beppo zog die ſchwarzen Brauen zuſammen. 

„Ich wollte, ich könnte dich dazu in einen 
Palazzo ſetzen, deine Schönheit verdient's.“ 

Ein Lächeln flog über Mengas Geſicht. „‚Rofina 
und Aſſunta haben immer ſchöner ſein wollen 
als ich — und das hat mich oft unglücklich ge- 
macht — und dann — erſt haſt du nach der 
Rofina geſchaut und das ärgerte mich. Und end- 
lich biſt du doch zu mir gekommen.“ 
„draußen beim Caſtell zu Ninfa war's, wo du 
mir gejagt haft, daß du mir gut ſeieſt“, ſprach 
er vor ſich hin. 

Sie ſchlug die Hände zufſammen. „Und von 
der Stunde an hat die Rofina verweinte Augen 
gehabt und hat zu allen Heiligen geſeufzt und 
immer vergebens gewartet, ob du nicht wieder- 
kämeſt. Aber wenn der Mond ſchien, bin ich 
hinuntergeſtiegen nach Ninfa, und du haſt mir 
geichworen, daß du nicht! mehr an Rofina 
dächteſt —“ 

„An keine, keine andere auf der weiten Welt 
mehr!“ rief er leidenſchaftlich. 

Sie legte den Kopf an ſeine Schulter. 

„Das andere nach dir ſchauten, das machte 
dich mir erſt recht begehrenswert — was viele 
Käufer findet, das wird theuer — was unbe- 
gehrt bleibt, verliert den Werth. Und ich glaube, 
Beppo, du biſt der ſchönſte Mann auf der Welt.“ 
ee Zucken ging über fein gebräuntes 

e 

„Für dich, Menga für dich du weißt daß es 
ren für dich geben darf.“ 


verneur ſich nach Lauterburg im Harz zu 


„Wenn ſie daheim wüßten, was du mir alles 


Amerika. . 

Havanna, 30. Zuni. Die Kufſtändiſchen haben 
den Plan kundgegeben, die Kauptſtadt mittels 
Dynamit zu zerſtören, falls es nicht gelingen 
ſollte, die Spanier auf andere Weile aus der ⸗ 
felben zu vertreiben. Sie haben ihren Partei- 
gängern in der Stadt ihre Abſicht bereits mi- 
getheilt, und dieſe bereiten ſich daher vor, bie 
Stadt ſo ſchnell als möglich zu verlaſſen. 


—— 82 
Der Mordprozeß Peska vor dem 
Danziger Schwurgericht. 

Mit Grauen und Entſetzen wurde die Meldung, 
daß in der Nacht vom 29. zum 30. April in 
Lunauerwieſen bei Dirſchau eine Blutthat verübt 
worden fei, wie fie feit vielen Jahren in unſerer 
Gegend nicht vorgekommen iſt, bekannt. Als am 
30. April früh der Zimmergeſelle Cubiemski, 
der auf dem Hofe des Beſitzers Dähnke beſchäftigt 
war, die Arbeitsſtelle betrat, drang ihm aus dem 
Pferdeſtalle, in welchem der Beſitzer Dähnke und 
der Zimmergeſelle Zahrzewski genächtigt halten. 
um ein krankes Pferd beſſer beaufſichtigen zu 
können, ein dichter Qualm entgegen und als 
dieſer ſich etwas verzogen hatte, fah er, daß der 
Beſitzer Dähnke und Jakrzewski durch Axthiebe 
getödtet worden waren, worauf der Mörder. 
um ſeine That zu verbergen, das Stroh, auf 
welchem die Männer ihr Nachtlager hielten, an- 
gezündet hau. Boller Schrecken eilte der Mann 
in das Wohnhaus, in welchem Frau Dähnke 
mit ihren beiden kleinen Kindern und das 
Dienſtmädchen ſchliefen, und entdeckte nun, daß 
auch hier der Mordbube ſein grauſiges Werk 
fortgeſetzt hatte. das Mädchen war mit einer 
Küchenaxt niedergeſchlagen worden und lag be- 
ſinnungslos in ihrem Blute. Frau Dähnke war 
durch Meſſerſtiche entſetzlich zugerichtet und hatte 
ſich mit ihrer letzten Kraft nach ihrem Bette ge- 
ſchleppt, wo ihr die Sinne geſchwunden waren. 
Nur die beiden Kinder waren unverletzt der 
Kataſtrophe entronnen. Der Verdacht, den Mord 
ausgeübt zu haben, fiel ſofort auf den Knecht 
des Dähnke, welcher unter Mitnahme ſeiner 
Papiere flüchtig geworden war. Es wurden 
ſofort Steckbriefe erlaſſen, welche den Er⸗ 

folg hatten, daß der Gendarmerie -W 
meiſter Jefhhe aus Nittel bei Konitz be 
am 3, Mal, VBormutags, den 
Perſon des Arbeiters Johann Peska in 3 
bei Konitz dingfeſt machte. Nach kurzem Zögern 
legte peska vor dem Amtsgericht in Dirſchau ein 
offenes Geſtändniß ab, bei welchem er bis jetzt 
geblieben iſt. 

An thatſächlichem Material dürfte die heutige 
Derhandlung wenig Neues bringen, da die An- 
gaben des Peska durch den Leichenbefund und 
durch die Ausfagen der Frauen beſtätigt werden 
und durchaus den Stempel der Wahrheit tragen; 
Dagegen herrſcht über die Motive, weiche den 
Mörder zu ſeiner furchtbaren That getrieben 
haben, noch vollſtändige Dunkelheit, daß Peska 
von vornherein eine Beraubung ſeines Opfers 2 
beabſichtigt habe, erſcheint nicht wahrſchein lic. 
denn er hätte ſonſt den Schrank, aus welchem er 2 
feine Legitimationspapiere entnommen hatte, 
wohl einer genauen Durchſuchung unterworfen, 
was jedoch nach dem Ergebniß der Unterſuchung 
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Seine Wildheit enthielt für fie eine Schmeichelei. 
„Tutti sunti, wie rabiat du ausiehen kannſt, 
aber es gefällt mir.“ l 

Sein ſchwarzer Kopf ſenkte ſich noch mehr. 
„Wo ich liebe, Menga, da kann ich keinen Scherz 
vertragen — und das Weib, das mein ift —“ 

„Sti!“ machte fi, mit den Fingern ihm den 
Mund ſchließend. „Habe ich dir nicht Treue ver 
ſprochen vor dem Sacerdote — wunderlich genug 
ift es freilich geweſen, in der alten Kirche, wo 
der Epheu über die Wände geklettert iſt und 
die Heiligen ſo geſpenſtiſch aus den verwitterten 
Fresken herausblickten aber der don Carlo 
war doch ein richtiger Prieſter.“ 

„Und du biſt ſo gewiß mein Weib, wle die 
Kuppel von San Pietro dort ſichtbar iſt“, ſprach 
Beppo, „keine Gewalt der Erde kann dich 
mir rauben und weglaufen wirſt du mir nicht, 
was?“ 5 

Menga fuhr mit beiden Händen durch die 
ſchwarzen Haare. 

„Einen Spiegel hat der alte Ercole nicht ge⸗ 
habt, aber du mußt mir einen bringen, ſo bald 
du in die Stadt gehſt.“ g 

Beppo nickte. „Morgen giebt's Scirocco, die 
Schußwunde in meinem rechten Arm ſchmerzt mich.“ 

Menga ſprang nach ihrem Bündel, ihre Müdig- 
keit vergeſſend. 

„Pittori und Artiſti, ſagte Agoſtino, die werden 
hauptſächlich unſere Gäſte ſein — ſie ſind luſtig 
— ich habe einmal zwei in Norma gejehen.” _ 

Beppo hatte nicht auf ihr Geplauder geachtet. 
er reckte ſeine mächtige Geſtalt, ſo daß er faſt an 
die dürftigen Wände ſtieß. : 

„Scirocco, ja! Aber was thut's ob die Sonne 
am Himmel fteht oder nicht — zwei Sonnen find 
für mich die Augen der Menga! Menga mia, 
du haſt es ſo gewollt und ich bin's zufrieden und 
habe das freie Leben hinter mich geworfen und 
werde nicht danach umſchauen. — Diele aber 
mißtrauen den Weibern — lehr' du mich, daß le 
ER haben!” 8 

s war mehr ein Selbſtgeſpräch geweſen; 
Menga hatte auch nicht darauf geachtet. Sie 
ordnete in der Hütte, zog die blaue Lade an 
einen anderen Platz und fagte:s „Einen Spiegel 
— und ein Weihwaſſerkeſſeſchen — die muß ich 
haben, dann fehlt nichts mehr.“ 

g Fortſetzung folgt.) 


Fa 
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nicht der Fall geweſen iſt. 

dings einige Mark und die Uhr, welche der er- 

mordeie Beſitzer D. bei fi führte, an ſich ge- 
nommen, aber man darf dem Mörder glauben, 
daß er dies nur deshalb gethan hat, um ſich die 

Mittel zur Flucht zu verſchaffen. Auch der Streit, 

den er am Tage vor dem Morde mit Dähnke ge- 

habt haben will, iſt von ſo geringfügiger Natur 
geweſen, daß keiner der Hausbewohner und der 
auf dem Gehöft anweſende Zimmermann etwas 
davon bemerkt haben, ſo daß wohl anzunehmen 
iſt, daß auch in dieſem nicht die Veranlaſſung 
zur Blutthat gelegen haben kann. dem 

Mörder wird übrigens von ſeinen Lehrern 

und früheren Dienftherren kein ſchlechtes Zeugniß 

ausgeſtellt, er war ein fleißiger, ſtiller und ruhiger 

Arbeiter, der im allgemeinen mäßig lebte, aller- 

dings einen unangenehmen Raufh hatte. Da- 

egen bekunden einige ſeiner Arbeitgeber, daß 
ſich bei ihm plötzliche heftige Zornesausbrüche 
zeigten, einer will ſogar bemerkt haben, daß ihm 
bei einer derartigen Gelegenheit der Schaum vor 
dem Munde geftanden habe. Obgleich der Ange- 
klagte ſtets richtige und verſtändige Auskunft ge- 
geben und ſein Benehmen in der Gefangenſchaft 
in keiner Weiſe auf einen geiſtigen Defect ſchließen 
läßt, wird die heutige Derhandlung auch den 

Punkt aufzuklären haben, ob der Mörder bei 

ſeiner That etwa durch pinhiihe Ein- 

flüſſe in feiner freien Willensthätigkeit beein- 
flußt worden iſt. 

Der Angeklagte Arbeiter Johann Peska iſt 
von ſchmächtiger, mittelgroßer Geſtalt, die eher 
den Eindruck der Behendigkeit als der Kraft 
macht. Trotz der längeren Gefängnißhaft iſt das 
Angeſicht noch ſtark gebräunt, an den Backen 
zieht ſich ein flaumartiger dunkler Bart entlang, 
das Haar iſt ſchwarz und ſchlicht und hängt ihm 
bis tief in den Nacken hinab. Er trug 
ein graues Jaquet und darunter ſeine ge- 
wöhnliche Arbeitskleidung. Unter den Zeugen 
befand ſich auch die Wittwe des ermordelen 
Dähnke, welche noch einen Verband trug und 

einen leidenden hinfälligen Eindruck machte. Das 

Dienſtmädchen Roja Kalinowski ift zwar in 

ihrer Herſtellung weiter fortgeſchritten, erſcheint 

aber noch nicht arbeitsfähig. Beide Frauen 
wurden der beſonderen Aufmerkjamkeit des 

Gerichtsdieners anempfohlen, der den Auftrag 

hatte, jeden ihrer auf Erfriſchungen etc. gerichteten 

Wünſche zu erfüllen. — Der Gerichtshof ſetzt fi 

zuſammen aus den Herren Landgerichtsrath 

Rojenthal, Landgerichtsrath Thymian und 

Gerichtsaſſeſſor Tewinſohn; die Anklage vertritt 

Herr Erſter Giaatsanwalt Lippert, die Ver- 

theidigung führt Herr Rechtsanwalt Behrend. 

Zur Berhandlung find 28 Zeugen, theils aus 

Lunau, theils aus dem Heimathsorte des 

Mörders, geladen. Als Sach verſtändige betreffs 

der Derletzungen der Opfer des pP. und 

Begutachtung des Geiſteszuſtandes des Peska 

fungiren die Herren Sanitätsräthe Dr. Farne 

und Freymuth aus Danzig, ſowie Herr Kreis- 
pholicus Dr. Herrmann und Kerr dr. Franz 
. aus Dirihau. 

Auf Befragen gab der Angeklagte mit nicht 

allzu lauter, doch verſtändlicher Stimme an, daß 
1 er am 29. Oktober 1872 in Rittel geboren worden, 
Br verheirathet und Dater dreier Kinder ſei, von 
denen noch eins am Leben iſt. Er ſei dreimal mit 
geringfügigen Freiheitsſtrafen wegen „Folz“ be- 

t worden. Er ſei der Erſatzreſerve überwieſen 
worden, habe aber eine militäriſche Uebung nicht 
mitgemacht. 

Es wurde nunmehr der Eröffnungsbeſchluß 
verleſen, nach welchem dem Angeklagten vorge- 
worfen wird, er habe den Beſitzer Robert dähnke 
und den Zimmermann Ferdinand Jahrzewski mit 
Ueberlegung vorſätzlich durch Axthiebe getödtet und 
dem erſteren ein Portemonnaie mit 4,70 Mk. 
Inhalt und eine Uhr mit Kette weggenommen; 
ferner wird ihm 155 Laſt gelegt, daß er mit 
Ueberlegung den Derjud gemacht habe, die Be- 
ſitzerfrau Clara Dähnke und das Dienſtmädchen 
Roja Kalinowski durch Beilhiebe zu tödten und 
ſchließzlich, um feine That zu verdecken, das Stall- 
gebäude und das Wohnhaus vorſätzlich in Brand 
geftecht zu haben. a 

Der Angeklagte erklärte auf die Vorhaltung 
des Dorſitzenden, daß er ſich über feine That 
auslaſſen wolle, und erzählte nunmehr mit leifer 
Stimme, aber ohne Stocken den Kergang der 
Unthat. Nach ſeiner Darftellung Er er für 
feinen früheren Dienftherrn eine Beftellung in 
Konitz ausführen follen, welche er verſäumt habe, 
Er habe in Folge defjen, um den Vorwürfen aus- 
zuweichen, die Abſicht gehabt, nach Dirſchau zu 
gehen, um bei einem bekannten Unternehmer in 
Dienſt zu treten. Er habe ſpäter einen anderen 
Unternehmer getroffen, welcher ihm den dienſt 
bei Dähnke verſchafft habe, den er am Montag, 
den 27. April, antrat. Seine Lagerſtätte war in 
dem Stalle, in welchem eine Stute ſtand, die in 
den nächſten Tagen fohlen ſollte. In der Nacht 
von Donnerstag zum Freitag blieb Dähnke, wie 
ſchon bemerkt, im Stalle und ihm leiſtete der 
Zimmermann Zahrzewski Geſellſchaft. In der 
Nacht ſei peska, wie er erzählt, aufgewacht, 
denn er habe einen „böſen Traum“ gehabt. Er 
ſei zwar wieder eingeſchlafen, jedoch gegen 
Morgen. als es ſchon hell war, wieder aufge- 
wach. Da ſei es ihm geweſen, als wenn jemand 
hinter ihm geſtanden und ihm zugerufen habe: 
„Schlage ihn todt!“ So ſei er nun aufgeſtanden, 
habe die Axt des Zimmermanns ergriffen und 

feinen Dienftherrn erſchlagen. Dann habe er ſich 

nach dempager deszimmermanns gewendet und auch 
dieſen mit3—Y Axthieben getödtet. Er ſei nun in das 

Kaus hineingegangen, habe in der Küche Geräuſch 

bemerkt und das Dienſtmädchen Kalinowski ge- 

ſehen und fie mit dem Kandbeil niedergeſchlagen. 

Da habe er Frau Däahnke rufen hören: „Wer iſt 

da! und er habe auch ihr einige Hiebe gegeben. 

Dann habe er in der Schlafſtude weinen hören 

und er ſei in das Zimmer getreten und habe den 

Kindern gejagt, fie Sollten nicht weinen. Hierauf 

ſei er in den Stall gegangen und habe ein 

brennendes Streichholz auf das Stroh, auf dem 
die Leiche des Dähnke ſich befand, gelegt, Als er 
demerbi hade, daß das Stroh in Flammen ftand, 

ei er nach Dirſchau gelaufen und habe, als er 
8 umſchaute, Rauch auffteigen ſehen. Er habe 
eigentlich die Abſicht gehabt, nach Haufe zu fahren, 

da fei es ihm geweſen, als wenn einer hinter 

ihm kam und ihm anrieth, er ſolle nach Brom- 
fahren. Er habe nun ein Eiſenbahnbillet 

nach Nanel genommen und ſei ſchließlich nach 
zur gegangen. Als der Angeklagte feiner Frau 

Erwähnung ſhat, fing er zu weinen an und er- 
 ählte, daß er ihr den mord verſchwiegen und 

8 agt habe, er habe ſich in Konitz aufgehalten. 

Diaſſelbe habe er auch dem Wachtmeiſter geſagt, 


De 


Nun hat er aller- 


„glauben ſollten, 


bis er ſchließlich in Dirſchau die volle Wahrheit 
geſagt habe. Weinend deponirte der Angeklagte 
dann weiter, er habe es gethan, habe aber ſich 
dabei gar nichts gedacht; er habe ſich nicht 
vorſtellen können, daß er ſo etwas machen 
werde. Seine That thue ihm jetzt ſehr leid; er 
kriege manchmal etwas in den Kopf, er laufe dann 
umher, ſchlage ſeine Frau und zertrümmere ſeine 
Sachen, ſpäter wiſſe er davon nichts mehr. Er 
habe dieſe Zuſtände, ſeit er im 16. und 17. Lebens- 
jahre auf einer Ziegelei gearbeitet habe, da hätten 
ihm die Steine auf dem Kopfe „geſtuckert“, daß 
er einen ſchmerzhaften Ausſchlag auf dem Kopfe 
bekommen habe. Seitdem leide er an Kopfſchmerzen. 
Früher als Schulknabe ſei er einmal umgefallen, 
ſeine Mutter habe ihm geſagt, er habe die Krämpfe. 
Nachdem der Angeklagte ohne Unterbrechung 
ſeine Erzählung beendet hatte, wurde er von dem 
Vorſitzenden einem genauen Verhör unterzogen 
und zunächſt befragt, ob er früher bereits krank 
geweſen ſei. Peska erzählte, daß er als Kind 
zweimal umgefallen ſei, ſeine Mutter habe das 
Krämpfe genannt, einmal habe er Lungen- 
ſchwindſucht gehabt, auch Kopffchmerzen und 
Stiche des Oefteren gefühlt. Er habe, als er in 
Ziegeleien arbeitete, die Ziegeln auf dem Kopfe 
getragen, davon könne es gekommen ſein. a 
Vorſ.: Können Sie denn nicht irgend eine Erklärung 
abgeben, wie Ihnen ſo böſe Gedanken gekommen ſind? 
Sie machen doch den Eindruck eines verſtändigen Menſchen 
und gaben die Erzählung ganz fließend? — Angeklagter 
in Thränen ausbrechend: Ich weiß nicht, wie das kam. 
— Vorſ.: Wann haben Sie ſich Abends niedergelegt? 
— Angehl.: Nach 10 Uhr. — Vorſ.: War da jemand 
im Stalle? — Angehl.: Nur ich und der Herr. — Borj.: 
Wußten Sie, daß der Kerr im Stalle ſchlafen würde? 
— Angehl.: Damals nicht, als ich mein Lager machte. 
— Der Angeklagte erzählt weiter, daß ihm nicht geſagt 
worden wäre, daß der Beſitzer Dähnke das Fohlen 
der Stute im Stalle abwarten werde, auch habe er 
nicht gewußt, daß der Zimmermann Zahrzewski im 
Stalle ſchlafen werde, alles das habe er erſt ſpäter 
geſehen. — Vorſ.: Als Sie das erſte Mal aufwachten, 
war es hell? — Angehl.: Ich habe nur Licht einer 
Laterne geſehen und dachte, da paßt der Kerr auf. — 
Borf.: Ihre Angſt ſcheint dann wieder vergangen zu 
ſein, wann wachten Sie nun zum zweiten Male auf. 
— Angekl.: Draußen war es ganz hell. — der 
Angeklagte weiß ſich auch genau des Datums und des 
Umſtandes zu erinnern, daß er 5.41 früh von Dirſchau 
abgefahren und gegen 9 Uhr in Bromberg einge- 
troffen iſt. — Borf.: Haben Sie einmal Zank mit dem 
Herrn gehabt? — Angel.: Er hat mir gejagt, ich 
ſollte beſſer ausfegen, ich habe mir aber nichts daraus 
gemacht. — Borf.: Peska, ſehen Sie ſich einmal die 
Axt an, iſt das die Waffe? (Der Gerichtsdiener präſen⸗ 
tirt dem Angeklagten eine Holzart mit langem Stiele, 
welche über und über mit Blut befleckt iſt.) — Angehl.: 
Die ſtand im Stalle. — Borj.: Wen haben Sie damit 
geſchlagen? — Angekl.: Die beiden Männer. dem 
Angeklagten wird weiter ein kleines, ebenfalls 
blutiges Beil, die Uhr des Dähnke u. ſ. w. 
vorgezeigt, welche er ebenfalls recognoscirte. 
— Vors.: Wir wollen wieder fortfahren, warum 
ſchlugen Sie noch den Zimmermann, welche 
Gedanken kamen Ihnen? — Angehl: Wie ich den 
Herrn geſchlagen hatte, war mir, als wenn einer 
hinter mir ſtand, der ſagte mir, ſchlage den auch, und 
da habe ich mich umgedreht und es gethan. — Es 
werden nun Handzeichnungen vertheilt und die unſeren 
Leſern aus früheren Schilderungen bekannte Oertlich- 
keit genau beſchrieben. die beiden Männer ſchliefen 
im Stalle. Der Angeklagte weiß auch ſehr genau, daß 
die Kalinowski in der Küche bei der Treppe rechts 
und die Frau Dähnke links in der Schlafſtube lag. 
— Porf.: Sie haben nach der That noch ein weinendes 
Kind getröftet? — Angehl.: Ja. — Dorf.: Was en. 
Sie dann? — Angekl.: Ich wollte fort, dann kam 
mir der Gedanke, alles anzuſtecken, und ich kehrte 
wieder um. — Dorſ.: Waren Sie auch in der guten 
Stube, man fand dort auf der Ofenbank Blutflecke. 
Angehl.: Nein, ich ſage jetzt die Wahrheit; geſtern war 
noch der Pfarrer bei mir im Gefängniß, dem habe ich 
es auch fo geſagt. — Vorſ.: Hatten Sie keine Blut- 
flecken, haben Sie heute daſſelbe Jachet an? — 
Angekl.: Ja (er zeigt ein ſchäbiges helles Arbeitsjaquet, 
an dem man keine Blutſpuren ſieht). — Borf.: Kaben 
Sie die Jacke ſchon gewaſchen? — Angekl,: Nein. — 
Dorf.: Haben Sie denn die Leichen gar nicht angefaßt? 
— Angehl. (jögernd): Ich weiß nicht. — Vorſ.: Wo 
gingen Sie nun raus? — Angekl.: Vorne nach der 
Thauſſee. — Borf.: Gingen Sie gleich nach dem Bahn- 
hof? — Angekl.: Ja. — Dorſ.: Muften Sie dort 
warten? — Angekl.: Etwa eine halbe Stunde. 


Der Angeklagte wird nun, worauf die Anklage 
behörde Gewicht legt, darüber vernommen, warum er, 
als er von Haufe nach Konitz ging, alle Papiere mit- 
genommen habe. Er erklärt das damit. daß er vor 
einigen Tagen eine Controlverſammlung mitgemacht 
habe. Dähnke habe ihn nicht nach den Papieren ge- 
fragt, nur die guittungskarte abverlangt. P. hat eine falſche 
feinem Bater gehörige Karte mit ſich geführt, feine 
richtige aber in feinem Heimathsorte Mielken oder 
Mühſchen gelaſſen. Er hat auch einen Ueberzieher am 
Thatorte nach ſeiner Flucht zurückgelaſſen. Auf die 
Frage, ob er denn nicht Angſt gehabt hätte, daß das 
Kleidungsſtück zu ſeiner Entdeckung führen könne. 
entgegnet P., daß er gedacht habe, alles werde ver- 
brennen. — der Porſitzende hält ihm nun eine 
Anzahl von falſchen Angaben vor, welche P. 
dem ihn verhaftenden Gendarmen und Herrn 
Amtsrichter Oelſchläger in dirſchau gemacht hat. 
Ueber die Beweggründe ſeiner Brandftiftung befragt, 
erklärte Peska, er habe nur den Stall anzünden 
wollen, das Wohnhaus fei nicht gefährdet geweſen, 
denn zwiſchen Stall und Wohnhaus habe ſich eine 
Brandmauer mit einer eiſernen Thüre befunden. den 
Stall hade er deshalb angezündet, damit die Leute 
„ er ſei mit verbrannt, Er habe nicht 
Sale daß in dem geraubten Portemonnaie ſich ein 
Schlüſſel zu einem Spinde befunden habe, in welchem 
Dähnne eine größere Summe aufbewahrte. In der 
Geſangenſchaft habe er nur einmal, und zwar am 
letzten Donnerstag, „einen Kopf gehabt“ und da fei 
er umgefallen, ſonſt ſei es ihm ganz gut gegangen und 
das Eſſen habe ihm auch geschmeckt. Sein Schlaf fei 
allerdings nicht gut geweſen, denn er habe Angft 
und Reue verſpürt. Auf die Frage des Vor- 
ſitzenden gab er zu, daß er wiſſe, daß 
er für feine That „geköpft“ werden würde. Die Schule 
habe er nicht regelmäßig beſucht, doch habe er Religions- 
ſtunden gehabt. Auf Aufforderung des Vorſitzenden 
ſagte er das ‚‚Baterunjer in polniſcher Sprache 
fließend auf, auch das fünfte Gebot konnte er richtig 
angeben, während er das ſiebente mit dem achten ver- 
wechſelte. Seine Schrift, von der ſich einige Proben 
in den Acten befinden, iſt zwar unbeholfen, aber doch 
lesbar, 

Auf Verlangen des Erſten Staatsanwalts wurden 
dann noch einige Widerſprüche zwiſchen den jetzigen 
und den früheren Ausſagen des Angeklagten erörtert, 
namentlich wird er darüber befragt, warum er die 
Stelle bei Dähnke angenommen habe, in der er 50 Pf. 
pro Tag und Eſſen erhielt, während er eine Stelle in der 
Prauſter Gegend ausgeſchlagen habe, in der er 70 Pf. 
und freies Eſſen erhalten ſollte. der Angeklagte 
konnte auf dieſe Fragen keine beſlimmten Angaben 
machen, während er noch ganz genau angeben konnte, 
welche Münzſorten ſich in dem geraubten Portemonnaie 
befunden hatten. Er habe Lunau früher niemals ge- 
kannt und auch den Namen feines erſchlagenen Dienft- 
herrn erſt in den Berhören vernommen. Wenn er 
feine Kopfſchmerzen bekommen habe, ſei es ihm ge- 
weſen, als ob er ſeinen Verſtand nicht habe. Er trinke 
oft Schnaps und fei früher öfter betrunken g en 
ſpäter in der Ehe habe er weniger getrunken. 


Ende der Dernehmung gut verſtanden werden 


Ver ſich dahin geäußert, er habe geglaubt, es 


Dähnke habe er nur Morgens und Abends einen 
Schnaps getrunken, während der Mordnacht ſei er 
nicht betrunken geweſen. Er vertrage einen halben Liter 
Schnaps. Sein Vater ſei ein ſtarker Trinker geweſen 
und im Alter von 50 Jahren vor vier Jahren geſtorben, 
auch die Brüder ſeines Vaters hätten ſtark getrunken. 
Ein Bruder von ihm ſei in früher Jugend an Krämpfen 
geſtorben. Als er die Stimme vernommen, die ihn 
aufgefordert habe, ſeinen Herrn zu erſchlagen, habe er 
ſich umgedreht und eine männliche Geſtalt in ſchwarzen 
Kleidern von den Füßen bis zum Hals geſehen, die 
Stimme habe grob geklungen. — Auf die Aufforderung 
des Herrn Sanitätsrath Freymuth erzählte der An- 
geklagte, daß er das Geld aus dem Portemonnaie 


herausgenommen und in die Jaquettaſche geſtecht habe, | 
1 das Portemonnaie habe er aus ſeiner zerriſſenen Hofen- 


taſche verloren. Er habe zwei Streichhölzer loſe in der 
Weſtentaſche bei ſich geführt. Auf die Frage eines Ge- 
ſchworenen, welche böſen Träume er gehabt habe, er- 
klärte der Angeklagte, daß er geträumt habe, es ſei 
einer krank zu Kauſe, auf weiteres könne er ſich nicht 
beſinnen. Auf die Frage eines der Herren Sachver- 
ſtändigen erzählte der Angeklagte noch, daß er häufig 
an Kopfweh mit Schwindelanfällen leide. 

Auf ſämmtliche Fragen des Vorſitzenden gab 
der Angeklagte ohne Zögern beſtimmte und 
klare Antworten. Im Laufe des Verhörs hatte 
ſich ſeine Stimme erhöht, ſo daß er gegen das 


konnte, während am Anfange feine Ausjage nur 
zum Theil verſtändlich war. 

Nach einer kurzen Pauſe erfolgte die Der- 
nehmung des Herrn Amtsrichters Oelſchläger 
in Dirſchau, welcher die Vorunterſuchung geführt 
hat. Der Zeuge hat am 30. April die Aufnahme 
des Augenſcheines vorgenommen. Das Grundſtück 
des Dähnke beſteht aus einem Wohnhaus und 
Stall, welche unter einem Dache liegen. Die Leiche 
des Dähnke war bereits in das Haus geſchafft 
worden, die Kleider an den unteren Extremitäten 
waren gänzlich verkohlt. Auf dem mit Blut ge- 
tränkten Stroh waren die Eindrücke des Körpers 
noch deutlich zu erkennen. Die Leiche des Zimmer- 
manns Zakrzewski lag noch im Stalle und war 
mit einem blauen Tuche bedeckt, die Diele unter 
der Leiche des Dähnke war durchgebrannt, auch 
die Nebenwände waren angekohlt. In der Küche 
und in der Schlafſtube waren Blutſpuren zu be- 
merken, auch die Betten waren ſtark mit Blut 
beflecht. der Angeklagte ift in der Zeit vom 
3. Mai bis 8. Juni in dem Unterſuchungs- 
Gefängniß in Dirfhau geweſen und von dem 
Zeugen genau beobachtet worden. Er iſt niemals 
im Zweifel darüber geweſen, daß Peska bei vollem 
Verſtande geweſen iſt, er hat ſtets klare und be- 
ſtimmte Antworten gegeben. Die Angabe, er habe 
hinter ſich eine Geſtalt geſehen, hat er früher 
nicht gemacht, er hat vielmehr ganz beſtimmt er- 
klärt, daß er die Stimme, die ihn zum Mord 
angetrieben habe, körperlich nicht vernommen, 
ſondern nur innerlich gehört habe. Bei ſeiner 
erſten Dernehmung habe er angegeben, er habe 
aus ſeinem Dienſte fortgehen wollen und habe 
gefürchtet, er würde von der Polizei zurück- 
gebracht werden. Ueber ſeinen Aufenthalt 
im Gefängniſſe habe er ſich in derſelben 
Weiſe geäußert, wie bei jeiner heutigen Ver- 
nehmung, er glaube aber, daß ſein mangelhafter 
Schlaf durch die Stange, mit der er gefeſſelt war, 
hervorgerufen worden ſei. Er habe überhaupt 
wenig Reue gezeigt, nur wenn er an ſeine Frau 
und ſein Kind erinnert wurde, habe er geweint. 
Ueber den Mord des Zimmermannes habe 


habe ſich eiwas gerührt, da habe er zugeſchlagen. 
Dann habe er nachſehen wollen, ob das Dienft- 
mädchen etwas gehört habe. Als dieſes gefragt 
habe, ob jemand da ſei, habe er die kleine Axt 
genommen und fie todtgeſchlagen. Da habe er 
Frau Dähnke gehört und ſich herumgedreht, und 
auch ſie mit der Axt zu ſchlagen verſucht. Sie 
habe ſich gewehrt und ſchließlich habe er ſie mit 


der Schneide an dem Kinn verwundet. Als er 
nun geſehen habe, daß ſie blutete, habe 
er gedacht, was ſoll e ſich unnütz 
quälen und habe fie „todtgefchlagen”. 


Auffallend war es dem Zeugen erſchienen, daß 
Pesha die Wegnahme der Uhr und feinen Auf- 
enthalt in Nakel verſchwiegen habe. Erſt als 
bei einer Bifitation eine Düte mit der Bezeichnung 
„Bahnhof Nakel“ vorgefunden worden ſei, habe 
er feinen Aufenthalt in Nakel und den dort er- 
folgten Derkauf der geraubten Taſchenuhr ein- 
geſtanden. Er habe übrigens bei der Entdeckung 
keine Spur von Befangenheit gezeigt und ebenſo 
ruhig und beſtimmt geantwortet wie bisher. 


Der Zimmermann Joh. Libſewski, welcher mit 
dem ermordeten Zimmerer Zakrzewski bei Dähnke an 
dem Neubau eines Stalles gearbeitet hat, iſt derjenige 
geweſen, der die Mordthat entdecht hat, und er 
ſchilderte heute die grauſigen Eindrücke jenes Tages. 
Am 29. April verließ er das Grundſtück, auf dem er 
den Tag über gearbeitet hatte, und auf dem 
alles in Ordnung war. Am folgenden Morgen er- 
ſchien er ſchon um 6 Uhr und betrat den Stall. 
Als er die Thüre öffnete, ſchlug ihm Quaim ent- 
gegen und er bemerkte die Umriſſe eines Körpers. 
Erſchrocken ſchlug er die Thüre wieder zu und rannte 
in das Kaus, um Hilfe rufend. Aus dem Haufe wurde 
ihm keine Antwort, er ſah nur an der Thüre Blut 
und wagte nun agicht das Haus zu betreten. Er 
rief weiker nach Kilfe und hatte den Erfolg. daß 
gleich darauf der ca. 100 Meter weiter wohnende 
Bruder des Dähnke herankam. Beide ſtellten 
dann die Mordthat in ihrem ganzen Umfange feſt. 
E. war viel ju erregt, als daß er genauere Angaben 
hätte machen können; er bekundete noch, daß ſie circa 
eine Stunde hätten gießen müſſen, bis das Feuer er- 
loſchen war. 

Der Befiter Otto Dähnke aus Dirſchauerwieſen, 
welcher Nachbar ſeines Bruders war, machte 
ebenfalls Angaben über den Morgen, an dem die 
furchtbare That entdecht wurde. D., ein echter 
Niederungsbewohner, hai fid, nachdem er die 
That in ihrem vollen Umfange überſchaute, 55 
lange aufgehalten, da den beiden Frauen Hilfe 
dringend Noth that. Frau D. konnte, obwohl furchtbar 
verletzt, noch ſprechen und fagte: Der Kerl (P.) wird 
mich geſchlagen haben. Sie gab auch weiter an, daß 
fie in der guten Stube Geld gehabt habe; Dähnke ſtellte 
ſofort feſt, daß alles noch vorhanden war. Die Kalinowski 
war auch nach der Hilfe. welche ihr die Gattin des 
Zeugen leiſtete, bei Beſinnung, doch viel zu ſchwach, um 
u ſprechen. Die verletzte Frau dähnze fragte dann 
noch: „Wo ift Robert?“ doch gab man ihr darauf 
heine Antwort. Daß ihr Gatte ermordet worden war, 
hat darum D. erſt im Krankenhauſe erfahren. Der 
ermordete D. war 31 Jahre alt, fein Bruder ſtellt ihm 
das Zeugniß eines ordentlichen, pünktlichen Menſchen 
aus. Die Gattin des Zeugen, Frau Minna Dähnke, be- 
ſtätigt die Angaben ihres Mannes. Ihr ift am Morgen 
aufgefallen, daß eine Thür in dem Hauſe des Schwagers 
aufſtand, wos ſonſt jelten der Fall zu fein pflegte. 
Frau Clara Döhnke, der Wiitwe des Er⸗ 
ſchlagenen, wurde in Folge ihrer noch nich! ge⸗ 
heilten Dermundung Las Sprechen jihmer. Sie 
hat Peska geſehen, aber Auffälliges ar ihm 
nicht bemerkt, Sie konn iich nur erinnern 
5 der Angeklagte vor ibr Fand und 


fie mit der Ax! geſchlagen hat. Sie ſtand in 
der Küche und er ſtand in der Gtuben- 
thür; weiteres weiß ſie über die Vorgänge nicht 
zu bekunden. Sie hat Wunden am Kopf und 
an der Kinnlade gehabt; ob ſie einen Schlag von 
hinten bekommen hat, weiß ſie nicht. Ebenſowenig 
weiß fie ſich zu erinnern, wie fie in das Ben ge- 
kommen und wie ihr Kind zu ihr in das Beit 
gekommen iſt. Die Thüre nach der Wohnſtube 
hat offen geſtanden. Das iſt ihr bei der Rückkehr 
des Bewußtſeins aufgefallen. Der Schlüſſel zu der 
dee ſtaß in dem Schlüſſelloch, ihr Mann 


denſelben, ſobald Geld in der Schublade war, 
zſtets bei ſich getragen. Sie konnte ſich nicht er- 
klären, wie der Schlüſſel in das Spind ge- 
kommen iſt. (Schluß des Blattes.“ 


— 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Juni. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 1. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Verän derlich. kühl, windig, Gewitter. 


* Der Stab des Fußsartillerie-Regiments 
Nr. 2 wird, wie uns ein Telegramm aus 
Berlin meldet, laut Bekanntmachung in der 
heutigen Ausgabe des „Armee - Berordnungs 
blattes“ am 1. Oktober d. J. von Swinemünde 
nach Danzig verlegt worden. 

= * 


Herr Generalpoſtmeiſter v. Stephan hat 
mit den Herren ſeiner Begleitung heute früh 
wieder unſere Stadt verlaſſen und ſich zunächſt 


nach Dirſchau begeben. r 
* 


Die elektriſche Straßenbahn. In kurzer 
Zeit wird unſere neu erbaute elektriſche Straßen- 
bahn in Betrieb genommen werden, und nachdem 
wir bereits geſchildert haben, in welcher Weiſe 
der Betrieb gehandhabt werden foll, wird es 
vielleicht manchem unſerer Leſer erwünſcht ſein, 
einige Angaben über die Anlage und die techni- 
ſche Seite des Betriebes zu erfahren. Zu den 
weſentlichen Beſtandtheilen einer elektriſchen 
Straßenanlage gehören der Oberbau, die Kraft- 
ftation, die Stromleitungen und die Fahrzenge. 
Der Oberbau muß wegen des größeren Gewichtes 
der Motorwagen ſchwerer und widerſtandsfähiger 
ſein als derjenige einer Pferdebahn und es haben 
deshalb die alten Geleiſe der Pferdebahn entfernt 
und durch neue erſetzt werden müſſen. 

Die Kraftſtation ift auf dem Terrain errichtet, welches 
ehemals unter dem Namen „Tivoli“ ein beliebter 
Concertgarten war. Sowie wir den Hof betreten, fällt 
uns ſofort ein hohes, maſſiv gebautes, mit zahlreichen 
Fenſtern verſehenes Gebäude auf, an deſſen hinterem 
Ende der mächtige, weithin ſichtbare Schornſtein empor- 
ragt. Treten wir durch das geräumige Thor an der 
Stirnſeite des rechteckigen Hauſes in das Innere ein, 
ſo werden wir zunächſt überraſcht durch die ungemeine 
Sauberkeit, die in dieſem Maſchinenhauſe herrſcht. 
Der Fußboden iſt mit hellen Flieſen ausgelegt, alle 
Maſchinentheile blitzen und blinken und die Eiſentheile 
erſcheinen, trotzdem die Maſchinen ſeit längerer Zeit 
ſchon im Betriebe find, ſauber und ohne Roft, weil 
keinerlei Dampfentwickelung ſichtbar wird. Wir be- 
merken auf der rechten Seite drei kräftige Dampf- 
maſchinen, von denen jede 150—200 Pferdekräfte 
beſitzt. dieſe Maſchinen find Compound Maſchinen 
mit Condenſation, durch welche bewirkt wird, daß der 
gebrauchte dampf durch Waſſer, welches von in 
zugeführt wird, gekühlt wird. Dieſes Waſſer = 


der Radaune entnommen und nach dem Gebrauch 
wiederum in den Fluß zurückgeleitet. Damit die Geſell⸗ 
ſchaft jedoch auch in der Zeit, in welcher die Radaune 
abgeſchützt ift, das nöthige Waſſer für ihren Betrieb 
gewinnen kann, werden vor der weſtpreußiſchen Bohr- 
geſellſchaft vier Tiefbrunnen gebohrt, von welchen einer 
bereits in Betrieb genommen iſt. Wir wollen hier 
gleich bemerken, daß dieſer Brunnen ſich während der 
verfloſſenen Schützzeit der Radaune bereits ſehr gut 
bewährt hat. denn es konnten aus demſelben ſäglich 
mehr als 100 Sprengwagen gefüllt werden. Dieſe 
Brunnen, die ſämmtlich 110 Meter tief gelegt find, 
geben täglich ein Quantum von 2000 Cubitzmeter 
Waſſer. Da es ſich herausgeſtellt hai, daß es 
vortheilhaft iſt, das kühle härtere Brunnenwaſſer 
mit dem wärmeren weichen Radaunewaſſer vor 
dem Gebrauche zu miſchen, ſo wird der Radaune 
mehr Waſſer wieder zugeführt, als ihr entnommen 
worden iſt. Da übrigens der Schornſtein 41 Meter 
hoch und die Brunnen 110 Meter tief ſind, ſo ergiebt 
ſich zwiſchen Brunnenſohle und Schornſteinkante ein 
Höhenunterſchied von ca. 150 Meter, welcher ungefähr 
der Höhe des Thurmes des Kölner Domes entſpricht. 

Jede der drei Dampfmaſchinen treibt zwei Dynamo- 
maſchinen, von denen jede eine Spannung von 500 bis 
550 Bolts hat, welche von den Maſchinen ſelbſtthätig auf 
derſelben Spannung gehalten wird. Mit jeder einzelnen 
Dynamomaſchine ſtehen weiße, mit den Nummern I— I 
bezeichnete Ziffernſcheiben in Verbindung, über welchen 
ein Amperemeter Auskunft über die jeweilige Spannung 
der Maſchinen giebt. auch bei vollem Betriebe werden 
nur 2 Dampf- und 4 Dynamomaſchinen in Thätigkeit 
fein; die dritte Dampfmaſchine mit den letzten beiden 
Dynamos ſtehen in Reſerve und treten erſt dann in 
Action, wenn eine Störung an einer anderen 
Maſchine eintritt. der Anlage fehlen natürlich 
auch die Sicherheits Vorrichtungen nicht und deshalb 
iſt an jeder Maſchine ein grobmaſchiges Gitter aus 
ſtarkem Eiſendraht angebracht, welches dazu beſtimmt 
iſt, bei einem etwaigen Sprung der ungemein ſtarken 
und breiten Treibriemen das zurüchfliegende Ende 
aufzuhalten. 

Schreiten wir weiter, jo gelangen wir in eine Antah 
Räume, die theils zur Aufbewahrung von Materialien 
dienen, theils zu einer Reparaturwerkſtätte umgearbeitet 
find. Auch befindet ſich hier ein heigbarer Kaum zum 
Aufenthalt für diejenigen Beamten, welche eine Auf- 
rechnung über verausgabte Materialien und Leiftungen 
die Maſchinen zu machen haben. Schießlich gelangen 
wir in ein Zimmer, das als Ankleideraum dient, in 
welchem die Arbeiter ihre Siraßenkleidung gegen den 
Arbeitsrock vertauſchen können. Hier findet man auch 
hinter einem hölzernen Derſchlage eine Douche. Sämmt- 
liche Räume haben eiehtrifche Beleuchtung. 

Von ganz beſonderem Intereſſe für den Laien ſowohl 
als für den Fachmann iſt das Keſſelhaus. Wie ſich 
unſere Leſer erinnern werden, war der Geſellſchaft die 
Verpflichtung auferlegt worden, eine Feuerung für 
ihre Keſſel einzuführen, bei der jede Rauchentwickelung 
unterbleiben mußte. Dieſe Aufgabe iſt in geradezu 
glänzender Weiſe gelöſt worden durch die Verwendung 
von automatiſchen Feuerungs - Apparaten, Syſtem 

odgkinſon, für welches Herr C. Siede in Danzig die 

riretung hat. Bei dieſem Syſtem werden die Kohlen 
nicht direct in die Feuerbuchſe eingeführt, ſondern in 
eine Art Trichter geſchüttet, aus dem ſie allmählich in 
den Feuerraum hinabrutſchen. Dort bleiben 
am Eingange liegen und werden junächſt einem 
Verkokungs-Prozeß unterworfen. Während nun das 
freiwerdende leichtere Gas nach vorwärts geriſſen 
wird und unter der Keſſelwandung verbrennt, 
werden die ſchwereren Coke durch die ſich 
automatiſch bewegenden Roſtſtäbe mehr und mehr 
der Wandung genähert, unter welcher ſie ganz 
und gar zu Aſche verbrennen. An den Seitenwandungen 
der Feuerung ſind in fortlaufender Reihe durch Glas 
verſchloſſene Löcher angebracht worden, durch welche 
man den Derlaui des Verbrennungs- Prozeſſes be- 
obachten kann. Gs find im ganzen 3 Keſſel mit je 


wie ſich unfere Leſer aus den Verhandlungen den 
Stadtverordneten-Derſammlung erinnern werden, aus 
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zwei Feuern im Betriebe. Die Dunamomaſchinen 
ireiben außerdem eine Keſſelſpeiſepumpe, welche auf 
Das erforderliche Quantum Waſſer eingeſtellt iſt und 
daſſelbe den Keſſeln ſelbſtthätig zuführt. Außerdem 
iſt noch ein Gasmolor im Keſſelraum aufgeftellt, 
weicher das Pumpwerk ſolange in Bewegung feht, bis 
Dampf genug zum Betriebe der Maſchinen aufge- 
macht iſt. 2 * 
* 

* Staatsſecretär Dr. v. Stephan begab ſich 
geſtern Abend, nachdem er am Nachmittag das 
Poſthaus in Neufahrwaſſer beſichtigt hatte, mit 
den Herren Geheimrath Hake, Geheimrath Wagner, 
Herrn Ober-Poſtdirector Krieſche, den Räthen der 
hieſigen Ober- Poſtdirection und Ferrn Regierungs- 
baumeiſter Langhoff in den Rathskeller, 


* 

Kirchliche Liebesgabe. Der ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Guſtav Adolf-Derein überwies, wie 
uns ein Telegramm meldet, eine Liebesgabe von 
3000 Mk. der Gemeinde Jezewo (Ar. Schwetz) 


in Weſtpreußen. A 


* 

Gemerbs-Ausftellung in Sraudenz. In 
einer am Sonntag ahgehaltenen Berfammlung 
von Ausſtellern fand die Wahl der Preisrichter 
für die einzelnen Branchen der Ausftellung ſtatt. 
Für jede Branche wurden, ſoweit dies erforder 
lich, ein oder mehrere Sachverſtändige als 
Specialiften gewählt. Am 16. Juli cr. findet die 
eigentliche Prämitrungs-Berfammlung in An- 
weſenheit des geſchäftsführenden Kusſchuſſes jtatt, 
in welcher nach Anhörung der Gruppen-Ver- 
treter definitiv über die Prämiirung vom Ge- 
ſammt-Collegium Beſchluß gefaßt wird. Es 
können nur ſolche ausgeſtellte Gegenſtände 
prämiirt werden, welche vom Kusſteller ſelbſt 
angefertigt find, oder doch durch ihn ihre ſchließ- 
liche Vollendung erlangt haben. Die Preisrichter 
ſollen erſucht werden, ihre Vorſchläge bis zur 
Schlußſitzung geheim zu halten. Aus Danzig 
ſind zu Preisrichtern gewählt worden die Herren: 
Schuhmacher-Obermeiſter Hoffmann, Tiſchlermeiſter 
Schöniche, Uhrmacher Laasner, Photograph 
Frenzl, Bernſteinwaarenfabrikant Wendefeier, 
Gewerbe- und Regierungsrath Trilling, Ober- 
ingenieur Münſter, Chemiker Nickel, Kaufmann 
Gotthard (in Firma Neumann). Weiter wurde 
beſchloſſen, die Ausſteller zu erſuchen, am 
9. Juli cr. und am 16. Juli ſelbſt zugegen zu 
fein oder geeignete Vertreter zu entjenden, um 
den Preisrichtern alle gewünſchten Erläuterungen 
zu geben. 

— — * 

Gect-Rellerei. Die ſeiner Zeit in ganz 
kleinem Umfange von der Zirma M. Littmann 
in Neumark gegründete „Erſte weſtpreußiſche 


ftellungen in Antwerpen und AYnigeberg preis- 
gekrönt worden ſind, hat in der letzten Zeit einen 
ſo bedeutenden Aufſchwung genommen, daß der 
Inhaber derſelben ſich veranlaßt geſehen hat, 
dieſelbe nach Danzig zu verlegen. Die mit 
ganz neuen und verbeſſerten Apparaten ausge- 
rüſtete Kellerei rejp. Gect-Fabrik befindet ſich in 
dem Hauſe Keilige Geiſtgaſſe Nr. 93 und iſt ſeit 
geſtern in Thätigkeit getreten. der Vorzug der 
Production befteht hauptſächlich darin, daß man 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit einen wohl- 
jchmeckenden füßen oder herben Schaumwein 
für einen verhälinißmäßig geringen Preis liefern 


SP ’ 3 * 
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Regelung des Marktverkehrs in der 
ſtäbtiſchen Markthalle. Auf der Tagesordnung 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten ſteht 
eine Vorlage betreffend die Regelung des Markt- 
verkehrs in der ſtädtiſchen Markthalle. Wir ent- 
nehmen der Derordnung, welche 20 Paragraphne 
umfaßt, daß die Markthalle für jedermann ge- 
öffnet iſt, für verkäufer, Kändler, Vermittler und 
Miether von Geſchäftsräumen, indeſſen nur gegen 
Zahlung der von der ſtädtiſchen Derwaltung feſt⸗ 
geſtellten Gebühren und Standmiethen, über 
deren Höhe der Stadtverordneten-Berſammlung 
gleichfalls eine Vorlage zugegangen iſt. Die 
Markthalle iſt täglich geöffnet, und zwar für den 
Großhandel im Winter um 5. im Sommer um 
4 Uhr Morgens, für den Kleinhandel im Winter 
um 7, im Sommer um 6 Uhr Morgens. 
von 1 bis 5 Uhr Nachmittags wird die 
Markthalle für den Verkehr des Publikums ge- 
ſchloſſen und bleibt dann von 5 Uhr Nachmittags ab 
an den gewöhnlichen Wochentagen bis 8 Uhr, an den 
Sonnabenden bis 9½ Uhr Abends geöffnet. An 
Sonn- und Feſttagen ſchließt der Derkehr in der 
Markthalle pünktlich um 9½ Uhr Vormittags. 
Jeder Betrieb im Umhergehen iſt verboten. 
Gegenſtände des Marktverkehrs find: rohe Natur- 
erzeugniſſe mit Ausſchluß des größeren Biehes, 
Jabrikate, deren Erzeugung mit der Land- und 
Forſtwirthſchaft, dem Garten- und Obſtbau oder 
der Zifherei in unmittelbarer Verbindung fteht, 
oder zu den Nebenbeſchäftigungen der Landleute 
der Gegend gehört, oder durch Tagelöhnerarbeit 
bewirkt wird mit Ausſchluß der geiſtigen Getränke 
und ſchließlich Lebensmittel aller Art. Unreifes Obſt 
muß von reifem beſonders gehalten und durch eine 
Tafel kenntlich gemacht werden. Ebenſo darf Roß - 
fleiſch nicht auf demſelben Derkaufsſtande mit 
anderem Fleiſche feilgehalten und ferner muß 
Kunſt- und Miſchbutter von natürlicher geſondert 
gehalten werden. Auch dieſe Producte müſſen 
durch Tafeln gekennzeichnet werden. Die Notirung 
der Marktpreiſe zum Zwecke des Marktberichtes 
erfolgt durch die Markthallen-Verwaltung. Bon 
dem Tage an, an welchem dieſe Verordnung in 
Kraft tritt, darf der bisherige Wochenmarkts⸗ 
verkehr nur noch im Gemeindebezirk Danzig in 
Neufahrwaſſer, in Langſuhr, auf der Niederftadt, 
für Heu und Stroh auf dem Keumarkte, auf 
dem äußeren Fiſchmarkte und für Kartoffel- 
verkehr von Zuhrwerken aus auf dem inneren 
Siſchmarkte ſtattfinden. 

. 


* 

* Arbeiter-Fohrkarien. Mit Bezug auf eine „Zu- 
ihrift an die Redaction der „Dan;. Jig.“ aus Ohra, 
betr. Berausgabung von Arbeiterwochenkarten, er- 
ſucht der Dorftand der hiefigen kgl. Eifenbahn-Ber- 
kehrs-Inſpection uns um Aufnahme der nach- 

olgenden Erklärung: 5 

! Im Deutſchen Eiſenbahn-Perſonen-Tarif Theil J 8 11 
Abs. HI! (Seite 8) iſt folgende Beſtimmung enthalten: 
„Nach den beſonderen Vorſchriften der einzelnen Der- 
waltungen werden Arbeiterkarten für die 4. und 
da, wo dieſe nicht beſteht, für die 3. Wagenhlaffe zu er- 
mäßigten Preiſen an ſolche Perſonen ausgegeben, 
die außerhalb ihres Wohnortes mit mechaniſchen 
oder Handarbeiten beſchäftigt find, alſo zu den Ar- 
beitern oder Arbeiterinnen im engeren Sinne des 
Wortes gehören.“ Der Kaltepunktwärter in Ohra hat 


nun Arbeiter harten an Frauen und Angehörige 
von Ar 3 de die zum Zweche von be- 


fonderen Beforgungen, wie Eſſentragen an die in 


Sect-Kellerei“, deren Erzeugniſſe auf den Aus- 


Arbeit ſtehenden Männer ſowie auch an Handels- 
frauen, welche Gemüfe etc. zu Narkt brachten, ver · 


ausgabt. 


Dieſes Berfahren verſtieß gegen den klaren Wort- 
laut der angezogenen tarifariſchen Beſtimmung und 
mußte eingeſtellt werden, ſobald das Derjehen bekannt 
wurde. Eine entſprechende Bekanntmachung über die 
am Schalter in 
Im übrigen iſt zu be- 
daß täglich nicht 100 Frauen, ſondern nur 
In den meiſten Monaten 


tarifarifhen Beſtimmungen wurde 
Ohra zum Aushang gebracht. 
merken, 
etwa 40 in Frage kommen. 
wird dieſe letztere Zahl noch nicht erreicht. 


Norddeutſche 
Geftern Vormittag 11 Uhr fand in der „Con- 


cordia“ die alljährliche Sectionsverſammlung der 
Section I der norddeutſchen Holzberufsgenofjen- 
ſchaft unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrath 
der Herr Vorſitzende erftattete 
den Jahresbericht, aus welchem wir entnehmen: 


Claaſſen ſtatt. 


Die Section beſtand am Schluſſe des Berichtsjahres 
aus 363 Schneidemühlen, 104 Dampftiſchlereien, 70 


diverſen Induſtrien, 17 Holz- und Kohlenhandlungen, 
5 Dampfbötichereien und 413 kleinen Tiſchlereien mit 


zuſammen 13 Arbeitern. Hierzu kommen noch 58 
Mahlmühlen als Nebenbetriebe. Im verfloſſenen Be- 
richtsſahre wurden im ganzen 779 Unfälle zur Anzeige 
gebracht, von denen aber nur 166 Fälle die Ent- 
ſchädigungspflicht der Section in Anſpruch nahmen, und 
zwar 21 Todesfälle, 86 dauernde, 59 vorübergehende 
Invaliditätsfälle Die im verfloſſenen Jahre auf die 
Section entfallende Geſammtentſchädigung ſeit dem 
Jahre 1885 bezifferte ſich mit Hinzurechnung der Ent- 
ſchädigung für das Vorjahr von 20 869 Mk. auf 
125 163 Mk. i 
Die nach dem Turnus ausſcheidenden Borftands- 
mitglieder, Herren Stadtrath Claaſſen und Emil 
Bahrendt, wurden durch Acclamation wieder- 
gewählt, ebenſo die Mitglieder der Rechnungs- 
prüfungs-Commiſſion. Der Jahresetat pro 1897 
wurde von 7000 DK. auf 7500 Mk. erhöht. 
* 


5 

* Bildungsverein. der „Reichsanz.“ ver- 
öffentlicht in ſeiner geſtrigen Ausgabe, daß der 
Krankenkaſſe des allgemeinen Bildungsvereins 
in Danzig die Beſcheinigung ertheilt iſt, daß den 
Anforderungen des §75 des Krankenverſicherungs- 
geſetzes genügt ſei. . 

> * 1 

* Förderung der Fiſcherei. Don dem Herrn 
Reichstags-Abgeoröneten v. Gdöning-Lübtom 
enthält die „Kreuzzig.“ folgende bemerkensmerthe 
Zuſchrift: „Soeben leſe ich mit vielem Intereſſe 
einen kurzen Artikel über Ziſch-Schonreviere in 
den weſtpreußiſchen Zlüſſen (am Sonnabend 
Abend auch von der „Danziger Zeitung“ ge- 
bracht. D. Red.), daß die Frage den Regie- 
rungs-Präſidenten zum Bericht vorgelegt werden 
ſoll. Es iſt nicht ganz erſichtlich, ob dieſe wichtige 
Frage nur den Regierungs- Bräfidenten von 
Weſtpreußen oder allen Regierungs-Präſidenten 
vorgelegt werden ſoll. Im nationalökonomiſchen 
Intereſſe iſt es dringend geboten, daß für die 
Fiſcherei mehr geſchehe. Diele Wäſſer, die früher 
reiche Fiſcherträge lieferten, bringen heute wenig 
oder nichts. Einzelne können hier wenig oder 
nichts ſchaffen. Die königliche Regierung wird 
darauf Bedacht nehmen müſſen, durch Sachver- 
ſtändige ſeſtſtellen zu laſſen, wie die Zifcherei zu 
heben iſt, namentlich ob die heutigen Fiſch- 
Schonreviere der Ziſcherei wirklich nützen, ob 
nicht, nachdem die Laichzeit vorüber, es richtiger 
iſt, die Fiih-Gchonreviere zu befiſchen, damit 
nicht dieſe ein Schonrevier für Raubfiiche werden, 
die, wie allgemein anerkannt, ſich hier an- 
fammeln und jo geſchont werden. In dieſem 
Sinne iſt es nöthig, daß die königlichen Fijch- 
meiſter Sachverſtändige (praktifhe Fiſcher) find, 
dann wird die Fiſcherei wieder Erträge liefern 
und zur Geltung kommen. Ein Eingreifen der 


Behörde in dieſem Sinne auch in Privatrechte 


würde mit allgemeinem Intereſſe begrüßt werden.“ 


* 

W. Elbings Handel. Dem Jahresberichte der 
Kelteſten der Kaufmannſchaft in Elbing entnehmen 
wir u. a. Folgendes: 

Die Frage, ob die PDorſchriften über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ſich bewährt 
haben, konnte im allgemeinen bejaht werden. 
Zu dem Geſetze betreffend die privatrechtlichen 
Berhältnifje der Binnenſchiffahrt hielten 
es die Aeliejten für wünſchenswerth, die Löſch- 
zeit anderweitig dahin 10 normiren, daß die- 
ſelbe bei Ladungen bis zu 100 000 Kilogr. auf - 5 Tage 
feſtgeſetzt werde. Der indeſtbetrag des Pfegegeldes 
von 12 Mk. iſt zu hoch. dem Herrn Regierungs- 
präſidenten iſt vorgeſchlagen worden, das Liegegeld bei 
Schiffen ven einer Tragfähigkeit bis zu 30 000 Kilogr. 
auf 7,50 Mz., bis zu 50 000 Kilogr. auf 10 Mh., und 
bis zu 200 000 Kilogr. auf 15 Mk. zu bemeffen, Auf 
eine Anfrage über die wirthſchaftliche Bedeutung des 
projectirten Rhein-Weſer-Elbe⸗Kanals haben ſich 
die Aelteften dahin geäußert, daß durch dieſen 
Kanal der Bezug von Kohlen, Coke und 
Eiſen für unſere induſtriellen Etabliſſements 
erleichtert und der Handel mit Getreide günſtig beein- 
fluſſen würde. Dagegen kann dem Mittellandkanal 
kein Intereſſe entgegengebracht werden. — Die königl. 
Centralperwaltung der Steinkohlenbergwerke in Zabrze 
hat in Erwägung gezogen, oberſchleſiſche Kohlen in 
das ruſſiſche Niemengebiet einzuführen und dabei eine 
Umladung der Kohlen von Bahn zu Schiff in Elbing 
in Kusſicht genommen. Es kann dieſer Abſatz der 
Kohlen jedoch nur ermöglicht werden, wenn ein er⸗ 
mäßigter Tarifſatz für Steinkohlenſendungen zur An- 
wendung gelangt. Die Verwaltung wandte ſich mit 
einem bezüglichen Geſuch an die Eifenbahndirection zu 
Bromberg, welche von den Kelteſten eine Reußerung 
darüber wünſchte, ob und welcher Erfolg von dieſem 
Unternehmen für Elbing zu erwarten ſei. Es wurde 
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß durch die für die 
hieſigen Kohlenlader und Schiffer vermehrte 
Arbeits- und Er werbsgelegenheit entſtehenden Vor- 
theile unſer Platz günſtig beeinflußt werden würde. 
Eine Frachtermäßigung für Steinkohlenſendungen von 
Oberſchleſien würde aber auch für unſere geſammte 
Induſtrie, insbeſondere für Schiffbau ſowie Maſchinen⸗ 
und Zuckerinduſtrie von hoher Bedeutung fein, 

Die allgemeinen Verhältniſſe in Bezug auf Induſtrie 
und Rheberei find im Vergleich zu den Vorjahren als 
verhäliniß mäßig günſtig zu bezeichnen. Als ein befon- 
derer Glücksfall für den hieſigen Holzhandel muß es 
bezeichnet werden, daß einige größere Lieferungen auf- 
genommen wurden, ſo u. a auch 4000 Cbm. für 
Dänemark. Im ganzen wurden 27 Dampfer und 
19 Segelſchiffe mit 15 057 Cbm. Raumvermefjung mit 
Hol; beladen. — Das Neunaugen-Geſchäft war 
bedeutend ungünſtiger als im Vorjahre, es wurden 
nur ca. 5000 Schock von hier verſandt oder 3000 Schock 
weniger als im Vorjahre. Die Urfahe für den ge- 
ringeren Neunaugenfang iſt wohl im weſentlichen 
auf den neugeſchaffenen Ausfluß der Weichſel 
zurückzuführen. — An der Reichs bankſtelle 
betrug der Umſatz 113 869 300 Mark. — Die 
Schichau'ſchen Werke lieferten: 60 Locomotiven, 
1 Dampfſtraßenwalze, 8 Torpedoboote, 10 Schrauben- 
dampfer, 5 Raddampfer, Schiffs dampfmaſchinen, 
40 ſtationäre Dampfmaſchinen, eine Entwäſſerungs⸗ 
anlage, diverſe Dampfkeſſel etc. In Arbeit waren noch 
u. a.: 41 Locomotiven, 6 Torpedoboote, 2 Torpedo 
hreuzer, 4 Schraubendampfer, 2 Raddampfer, 1 Greif⸗ 
dagger. 17 Schifisdamp 


Folzberufsgenoſſenſchaft. 


aſchinen, 13 flalionäre 


45 Neufeldt, Actiengeſellſchaft, 
r 


etwas günſtiger geſtalten wollten. Ganz beſonders 


hat ſich der Abſatz nach Rußland wieder gehoben. — 
Die Cigarrenfabrim von Löſer u. Wolff beſchäftigt 
Perſonen, in Braunsberg 178 Perfonen. in 


hier 1727 
den 42 Berliner Filialen 140 Perſonen. — Die Brauerei 
Engliſch Brunnen ſtellte 47761 Hectol, Bier her 
(1894 49 054). — Die Elbinger Rhederei zählte 1895 
6 Seedampfer mit 2536 Cubikmeter und 18 Fluß- und 
Kaffdampfer mit 1000 Cubikmeter. 

* * 


* 

Sonntags-Sonderzug. die Kal. Eiſenbahn- 
direction zu Danzig hat die Einlegung eines Sonntags- 
Sonderzuges nach Swaroſchin, zunächſt allerdings 
nur verſuchsweiſe, angeordnet. die Abfahrt erfolgt 
von Dirſchau Nachmittags 2 Uhr 30 Min., die Rüc- 
fahrt von Swaroſchin Abends 9 Uhr 44 Min. Die 
Preiſe betragen für eine Rückfahrkarte 2. Klaſſe 0,90 
Mk., 3. Klaſſe 0,60 Mk. 

* 


* 

GCarbolwaſſer-Berkauf. Seitens der Verkäufer 
in dem K.ſchen Geſchäft in Emaus waren unlängft 
kleinere Quantitäten einer ſtarken Carbollöſung zwecks 
. auf Wunden verkauft worden, ein Theil 
diefes Carbolwaſſers war, wie Kerr Areisphnfikus Dr. 
Schäfer bei einer kürzlich abgehaltenen Reviſion ſeſt⸗ 
ſtellte, ganz außerordentlich hochprocentig. Dem Arbeiter 
W. hat der Finger, den er mit dieſer ſtarken Garbol- 
löſung begoſſen, bereits amputirt werden müſſen, und 
ein anderer Arbeiter ſchwebt in Gefahr, aus gleicher 
Urſache ein Bein zu verlieren. Eine ſtrafrechtliche 
Unterſuchung iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft bereits 
eingeleitet. 


* * 
— 

* Das Räthſel vom 18, Juni. Durch auffälligen 
Säulenanſchlag macht das Zoppoter kgl. Amtsgericht 
heute bekannt, daß am 18. Juni, Mittags, im 
Nordpark ein Meſſer mit Hornſchaale und einer 
Klinge gefunden ſei. der unbekannte Eigen- 
thümer wird aufgefordert, ſich bei dem Amts- 
gericht zu melden. Da in der Nacht vom 17. zum 
18. Juni bekanntlich die Tödtung des Schwach- 
ſinnigen Richard Beer in einem nahe dem Nord- 
park gelegenen Hauſe geſchehen iſt, ſo bringt 
man hier die Ankündigung mit der über dieſen 
noch immer völlig dunklen Vorfall ſchwebenden 
Unterſuchung in Verbindung, in der auch heute 
wieder verſchiedene Dernehmungen von Bewohnern 
des betreffenden Fauſes durch das hieſige Amts- 
gericht ftattgefunden haben. 


* 

„* Entwäſſerungsanlage. Behufs Entwäfjerung 
der Provinzial-Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg 
wird gegenwärtig längs der Danzig-Garthäufer Pro- 
vinzial-Chauſſee eine Röhrenleitung in ca. 400 Meter 
Länge angelegt. e 

* 

* Ein für das Vereinsweſen intereſſantes Er- 
henntniß hat das Kammergericht gefällt, indem es 
entſchieden hat, daß Vorſteher von Vereinen, die auf 
öffentliche Angelegenheiten einzuwirken be- 
zwechen, nur diejenigen Dereins-Derſammlungen 
polizeilich anzumelden brauchen, in denen öffentliche 
Angelegenheiten thatſächlich erörtert werden ſollen. 
Damit würde die Praxis ein Ende finden, nach welcher 
jede Dereins-Berſammlung, gleichviel, womit ſich die- 
ſelbe beſchäftigen ſollte, ſtets polizeilich angemeldet 


werden müßte. 5 
* 


* Bildungs-VBerein. In der geftern abgehaltenen 


Vorſtandsſitzung des Allgemeinen Bildungs-Vereins 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Sommerfeſt am 


12. Juli im Kleinhammer-Park zu feiern. 


R 

* Bau - Innung. Dem uns heute zugegangenen 
Jahresbericht der Bau-Innung zu Danzig für das 
Bermaltungsjahr 1895/96 entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl der Innungsmitglieder beträgt 39, die der 
innungsangehörigen Geſellen durchſchnittlich 644, die 
der Lehrlinge 228. Die Kaſſenverwaltung wies eine 
Einnahme von 7021,45 Mk. und eine Ausgabe von 
5070 Mk. nach. Die Sterbe- und Wittwenfaſſe hat 
45 Mitglieder, das Vermögen derſelben beträgt 
13950 Mk. Meiſterprüfungen haben 5 ſtattgefunden. 
Der regelmäßige Schulbeſuch der Lehrlings-Fachſchule 
betrug 80 Proc. Der Beſuch der ſtaatlichen Fort- 
bildungs- und Gewerkſchule war ein ziemlich guter; 
die Verſäumniſſe betrugen nur etwa 5 Proc. 


* 

* Standesamtliches. Im Monat Juni cr, find bei 
dem hieſigen Standesamt regiſtrirt worden: 328 Ge- 
burten, 247 Todesfälle und 62 Eheſchließungen. In 
den erſten 6 Monaten des Jahres wurden 2102 Kinder 
geboren, während 1395 Perſonen ſtarben. Die Zahl 
der Eheſchließungen betrug 510. 


* 

* Architekturzierde. Das Haus Brodbänkengaſſe 
Nr. 14, eins der ſchönſten der im Centrum belegenen 
Käuſer, iſt vor kurzem einer umfaſſenden Renovirung 
der Fagade wie des Beiſchlags, welcher in prächtigen 
reichen Figuren-Ornamenten in Sandſtein ausgearbeitet, 
die vier Jahreszeiten darſtellt, unterzogen worden und 
repräſentirt ſich jetzt in einer ſehr vornehmen, unge- 
mein anſprechenden Weiſe. Das Haus ſelbſt iſt ein 
altes Patricierhaus, welches die Aufmerkfamkeit der 
Dorübergehenden feſſelt. x 

5 5 

*Die Loge „Einigkeit“ beging geſtern ihr dies- 
jähriges Johannis-Schweſternfeſt, aus welcher Ber- 
anlaſſung der im ſchönſten Roſenflor prangende Garten 
der Loge eine beſonders feſtliche Ausſchmückung er- 
fahren hatte. Von 5 Uhr ab concertirte die Theil'ſche 
Kapelle, dann folgte bei Einbruch der Dunkelheit eine 
durch unzählige Campions und fonftige Beleuchtungs- 
körper reizvoll wirkende Beleuchtung des Gartens, 
Fackelpolonaiſe und Umzug durch den Garten u. ſ. w. 
Ein flottes Tänzchen machte den Beſchluß des Feſttages. 


* 

* Unglücksfälle. In dem Haufe Ochſengaſſe Nr. 9 
75 geſtern um die Mittagszeit ein etwa achtjähriges 

ädchen in Abweſenheit der Eltern einen Gpiritus- 
apparat angezündet, wobei ſich eine intenſive Flamme 
entwickelte, durch welche das Mädchen nicht unerheblich 
verletzt und der Tiſch in Brand geſetzt wurde. Der ent- 
ſtandene Qualm veranlaßte Nachbarn, die Feuerwehr 
zu rufen, die indeſſen nicht mehr in Thätigkeit treten 
durfte, da das Feuer inzwiſchen gelöſcht war. Das ver- 
brannte Mädchen wurde nach dem Lazareth gebracht, 

Geſtern Nachmittag wurde auf dem Krebsmarkte 
ein Arbeiter durch einen Wagen gegen einen Prellſtein 
gedrückt und ihm hierbei der Oberſchenkel zerbrochen. 

Geſtern beim Verladen von Gütern am Güter- 
ſchuppen des Leegethor-Bahnhofes fiel eine ſchwere 
Kiſte gegen das linke Bein des Arbeiters 
Piſchnitzki, wodurch er einen Beinbruch erlitt. Er 
mußte mittels Tragkorbes nach dem Lazareth in der 


Sandgrube gebracht werden. — Bei der Arbeit glitt 


eſtern der Arbeiter Jocks mit einem Bein aus und 
el mit geſpreizten Beinen fo unglücklich zur Erde, daß 
er ſich eine erhebliche Verletzung am Unterleide zuzog. 
= 3 nach dem Lazareih in der Sandgrub⸗ ge- 
ra 


* 
Schußverletzung. Der Schwager des Schuh- 
en atte ſich einen Revolver gekauft, 
welchen er in der Behaufung des B. näher betrachtete. 
3 krachte ein Schuß und die Kugel ſaß dem B. 
m rechten Oberarm. Er ſuchte im Laya in der 
Sandgrube ärztliche Hilfe nach. 


ya 
. 4. 


Dampfmaſchinen ete, Bei Beginn des Jahres betrug die 
Zahl der Arbeiter 2522, zu Schluß deſſelben 2477. — 
Die Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk von Adolf 
beſchäftigt ca. 700 

beiter und war mit Aufträgen gut bedacht. Es ge⸗ 
winnt den Anſchein, als ob die Abſahverhältniſſe nicht 
nur in Deutſchland, ſondern auch im Auslande ſich 


Einen intereſſanten Nechtsſtreit um 10 3% 
entſchied am Sonnabend das Ober-Verwaltungsgericht. 
Herr Gutsvorſteher, Gutsbeſitzer und Rittmeifter a D 8 
Fiſcher, welcher nicht weit von Danzig ein Gut ve- 5 
ſitzt, erhielt eines Tages vom Landrath mittels Poft- 
boten ein Packet; da letzterer aber 10 Pf. Beftellgers 
verlangte, jo verweigerte Fiſcher die Annahme der 
Packets, welches an den Landrath zurückging. Derjelbe 
verhängte über Fiſcher eine Disciplinarſtrafe von 9 Mk., 
da letzterer eine dienſtliche Sendung auf keinen Jah 
zurückweiſen durfte. Fiſcher erhob darauf Beſchwerde 
beim Regierungspräſidenten und beſtritt, die Abſicht 
gehabt zu haben, dem Landrath zu nahe zu treten; er 
habe nur die Forderung des Poſtboten für unbegründet 
gehalten. Fiſcher behauptete ferner, fein Einkommen 
ſei nur gering, er ſei ſogar von der Einkommenſteuer 
frei und müſſe jeden Groſchen in Acht nehmen. Der 
Landrath beſtätigte, daß Fiſcher von der Einkommen- 
ſteuer frei ſei, meinte aber, derſelbe trete ſonſt wie ein 
wohlhabender Mann auf. Schon 1893 ſei er wegen 
einer anderen Angelegenheit in Strafe genommen 
worden und auf einer Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe habe er über läftige Pflichten eines Guts 
vorſtehers geklagt und erklärt, er werde eine Sache 
durch alle Inſtanzen treiben. Alsdann wies der Re- 
gierungspräfident die Beſchwerde zurück und erklärte, 
auf Seiten des Klägers liege eine Pflichtverletzung 
vor, als Gutsvorſteher mußte er das Packet vom 
Landrath annehmen. Nunmehr beſchritt Zifcher gegen 
den Regierungspräſidenten in Danzig den Klageweg 
beim Ober-Verwaltungsgericht und behauptete, nur aus 
poſtamtlichen Bedenken die Annahme des Packets ver- 
weigert zu haben. das Ober-Verwaltungsgericht 
änderte die über den Gutsvorſteher verhängte Strafe 
dahin ab, daß er nur mit einem Derweiſe zu be- 
ſtrafen ſei. 

* 1 2 

* Verhaftung. Der Arbeiter Albert Krauſe wurde 
zur Haft gebracht, weil er die Paſſanten auf dem Glacis 
vor dem Neugarter Thore mit einem offenen Meſſer 
bedrohte. 

1 * 

„Ladendieb. In dem Uhrengeſchäft des Herrn 
Böhm in der Röpergaſſe ſtahl geſtern Nachmittag ein 
junger Mann vom Ladentiſch eine filberne Remontoir- 
Uhr und entfloh. In dem deckel der Uhr iſt die Firma 
des Inhabers eingravirt. 

* 


* 
* 

* Diebſtahl. Die unverehelichte Anna Marie M. 
wurde verhaftet, weil man bei ihr eine ſchwere goldene 
Uhrkette im Werthe von etwa 200 Mk. fand, die fie 
im Monat Februar dem Fleiſchermeiſter D., woſelbſt 
ſie damals im Dienſt war, geſtohlen haben ſoll. 

. * * 


* 

Polizeibericht für den 30. Juni. Verhaftet: 
15 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Töpfer wegen 
Hausfriedensbruchs, 3 Betrunkene, 3 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Pappſchachtel, enthaltend: 1 dunkeles 
Jaquet, vor 14 Tagen im Schanßlokal Holzmarkt 28, 
1 graubuntes wollenes Tuch am 11. d. M., 1 ſchwarzer 
Sonnenſchirm, 1 Paar weiße Lederhandſchuhe, ge- 
zeichnet P. Petter V, 1 Reiſekoffer mit Bekleidungs- 
ſtücken, 1 Kundehalsband mit Marke 366, 1 Schlüſſel, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Kette mit goldenem Kreuz- 
1 goldene Damenremontoiruhr Nr. 21814 mit Kette, 
1 Buſennadel mit Brillanten, 1 goldene Damencylinder- 
uhr mit Kette und Medaillon, abzugeben im Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. > 

Pr. Stargard, 30. Juni. (Tel.) Die heutige 5 
Nachwahl zum Abgeordnetenhaufe für den ver- 
ſtorbenen Geheimrath Engler hat mit einem Siege 
des Candidaten der Polen geſchloſſen. Bei dem 
hier vollzogenen Wahlact gaben 236 Wahlmänner 
ihre Stimme Herrn Pfarrer Wollſchläger⸗ 
Gilgenburg, 232 Wahlmänner Herrn Gutsbeſitzer 
Arndt-Gartſchin. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Königsberg, 30. Juni. Eine intereſſante Ent- 
deckung, die ſowohl von wiſſenſchaftlicher Be- 
deutung als auch von praktifhem Werthe iſt, hat 
nach der „K. H. 3.“ dieſer Tage der königliche 
Geologe Dr. Richard Klebs gemacht. Derjelbe 
fand in der landwirthſchaftlich faſt troſtloſer N 
Gegend öſtlich Willenberg anſtehende Braunkohlen 5 
formation. Dieſelbe wurde von ihm zwiſchen der € 
Dörfern Sendrowen und Kiparren, eiwa eine 3 
Meile von der ruſſiſchen Grenze, nachgewieſen. 
Die Braunkohlenformation beginnt hier in einer 
Tiefe von 4—5 Metern unter den wenig frucht. 
baren Sanden, welche die ganze Willenberger 
Gegend bedecken, und dürfte räumlich weit aus- 
gedehnt ſein. Sie beſteht aus ſehr tief gehenden 
fetten Thonen, in welchen die Kohlenflötze lagern. 5 
Das bis jetzt bei einer flüchtigen Unterſuchung N 
aufgefundene obere Kohlenlager hat eine Mächtig ⸗ 
keit von etwa 1 Meter. 

Inſterburg, 26. Juni. Geſtern Nachmittag wurden 2 
im Dorfe Poweliſchken zwei aus Holz erbaute und mit 2 
Strohdach verſehene Wohnhäuſer ſowie zwei dazu ge- = 
hörige, aus demſelben Material erbaute Ställe in £ 
kurzer Zeit vom Feuer eingeäſchert. Leider fiel dem + 
Brande auch ein Menſchenleben zum Opfer. Die Ehe- 
frau des Arbeiters Thieslauk, welche in dem einen 
brennenden Kauſe wohnte, war auf dem nahebelegenen 
Felde beim Kartoffelhäufeln beſchäftigt, als fie das 
Zeuer wahrnahm und nach Haufe eilte, um ihre Habe 
aus dem brennenden Kaufe zu retten. Sie ftürzte im 
ihre Wohnung, welche bereits auch von den Flammen 
erfaßt war, ihre Kleider wurden dabei von den Flammen 
ergriffen und die Frau verbrannte in ſchrecklicher 
Weiſe. Ihr heimhehrender Mann fand fie am ganzen 
Körper völlig geröſtet in einiger Entfernung vom 
brennenden Haufe noch lebend am Erdboden liegen. 
Bald darauf verſchied die unglückliche Frau. 

Goldap, 27. Juni. Eine ſeltſame Wette wurde 
bei einem Richtſchmauſe zum Abſchluſſe gebracht. der 
Inſtmann K. ſtellte die Behauptung auf, daß niemand 
aus der Geſellſchaft im Stande ſei, ihn in einem zuge- 
bundenen Gade eine Strecke von ungefähr 60 Metern 
zu tragen. Sofort meldete ſich ein ſtämmiger Burſche, 
welcher ſich bereit zeigte, dieſe Kraftprobe auszuführen. 
wenn der Großprahler ſich verpflichten wollte, den 
Betrag für einige Liter Branntwein zu hinterlegen. 
Nachdem dieſe Propoſition acceptirt worden war, 
kroch K. . in den Sack. Der Hercules ſchulterte 
mit Leichtigkeit den kleinen Mann und fteuerte 
ſchnellen Fußes dem geſteckten Ziele ju. Kaum 
hatte er ſedoch einige Schritte zurückgelegt, 
als er heftige Schmerzen in der Schulter und im 
Rücken verſpürte. In raſcher Folge folgten nun Stich 
auf Etich, jo daß die Schmerzen unerträglich wurden. 
Der Mann gerieth in Wuth, rannte ſpornſtreichs 
einem nahegelegenen Teich zu und — den Sack 
hinein. Einige gurgelnde Tone wurden noch ver- 
nommen, dann wurde es ſtill. Hätten einige nüchterne 
Männer nicht ſofort den Sack an's Tageslicht ge- 
fördert, ſo würde dieſer leichtſinnige Scherz noch ein i 
recht ernſtes Nachſpiel gehabt haben. der aus ſeiner 
naſſen Hülle herausgeſchälte K. erzählte, fortgeſe t nac 
Luft ſchnappend, daß er 1 ben 
1 verſehen und mit dieſem ſeinen Gegner ge⸗ 

3 - 


Vermiſchtes. — 

rs ene u 
0 ahagonihol Europa kam, 
darüber giebt ea Agenarüige Gelhiie 2 
Aufklärung: Der Londoner Arzt Gibbon, welcher 2 = 


en zu Anfang des 17. Jahrhunderts lebte, hatte J bin doch ihr Oberſt.“ „Nein, das find Sie nicht | entzmei geplatzt. Unfälle find dabei nicht vorge- |  Berahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gericht: Bullen 
mage Mahagoniholblöcke aus Weſtindien im-] mehr.” „Ja, was bin ich denn?” fragte der | kommen. Er wird nach Hannover geſchicht werden, | 1. Qual. 29,50 M, 2. Qual. 26.—28 M, 3.Qual.23—24M. 


portirt in der Abſicht, das Kol) mahlen zu laſſen | Graf, welcher fürchtete. die Gräfin hätte ihren | um geflickt zu werden. Ochſen 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 26—28 M, 3. Qual, 
und das Pulver als Erſatz für Chinarinde zu | Einfluß gegen ihn geltend gemacht. „General“, Frankfurt a. M., 29. Juni. Bei der heutigen Tn 1 Qual, 27—29 M. 
gebrauchen, welche damals als Heilmittel gerade | lautete die Antwort. Regatta ſiegte im Rudern um den Kaiſerpreis | 20 W. 8. Aua. , Rülbe. 1. Au. 36 Dual. 18— 
min Auffihmung kam. Er fand indeß das Holz als Mittheit der „Mainzer Ruderverein“ mit einer Boots- | 31—32 M, 3. Qual. 28—30 M "Schafe 1 Qual 2 
unbrauchbar für medijiniihe Zwecke und lieh | „ Kleine Mittheilungen. länge gegen die Frankfurter Rudergeſellſchaft | 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 20 M, Schweine 1. Qual. 
ſſich von ſeinem Tiſchler eine Kiſte aus dem Kolz Die Kaiſeryacht „Meteor“ wird durch den „Germania“. 31 M. 2. Qual. 29—30 M, 3. Qual, 27-28 M. 
5 machen. Die nn des Kolzes gefiel ihm fo nn a sllns en re onde e vom 30. Juni. Geſchäftsgang: lebhaft. 
usgezeichnet, daß er auch einen reibti 2D 6“% n » a = . — — — — —— — 
ee h Be r ia Donnerstag bei Hountersquai mitzuſegeln. Der Geburten: Speiſewirth Paul Conrad, S. — Ge- Danziger Börſe vom 30. Juni. 


machen ließ. Ganz London ſtrömte herbei, um . \ 
Mn Me Schreibniſch zu en und von | ‚‚Meteor” hat ſämmtliche großen Rennen in ſchäftsführer Gottfried Hill, S. — Arb. Franz Kayſer, Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 


; > 5 f S. — Arb. Anton Birzle, S. — ich. 15 jeinalajig u. weiß 725 —820 Gr. 117 — 149. Mr 
Suund an kam das Hol für Möbel in Gebrauch,] Schottland und England belegt, die dis zum > A Schloſſer Au 5 Pie, . 10 . hombunt. . . 725820 Gr. 16 —18⸗U Br. 
tei September dauern. 4 r Aug chiff — — 
Eben ſehl eie es nom beute in hohem An 24 Fahrräder für Arbeiter. Tauſend Jahr zimmergeſ. Otto Witting. T. — Hohzar beiter Karl hellbunt 5 92 N 
- — 8 — * 1 Dann! —799 Gr. — bu * 
. 5 räder hat die Spandauer Gewehrfabrik einer Bumnaiter rig Meller. . —. Kaufe ads Bent ret 9 ꝗ⁊ . 740-820 8: 109 14 Ur 2 
5 Frauenliſt. Berliner Firma in Beſtellung gegeben. Dieſelben [K. — Unehelich: 1 ©. : 2 ordinaär . . 704-7560 Gr. 96 140. Mr. 
Als der franzöſiſche Marſchall Graf Caſtellane | ſollen nicht mehr als je 75 Mk. koſten und Kufgebote: Kaufmann Eugen Cöwenheim zu Branden- Feaulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Sr. 
noch Oberſt eines Hufaren-Regiments war, mar | Arbeitern der Fabrik gegen leichte wöchentliche | burg a./Havel und Meta Zürftenberg hier. — Bern- 104 AL, um freien Verkehr 756 Gr. 141 K. 
er eines Tages genöthigt, allen unter jeinem | oder monatliche Abzahlungen überlaffen werden.] ſteinwaarenfabrikant Jacob Wonthaler hier und Mar- Aui Lieferung 745 Sr. bunt per Juni - Juli zum 
Beiehle fiehenden Oſſhieren Stubenarreſt er- | Turnfest. Eine officielle Einladung an die | Harethe Rahel Ge:tig zu Gtolp. — Arbeiter Ernst Trahe a ee RE ge M, Br. 
theilen zu müſſen. Am nächſten Tage bemerkte] deutſche Turnerſchaft zu einem großen Turnfeſt ] und Augufte Bolina, beide hier. See 5 WB ee ehr 1321), N 
die Gräfin Dubarrn bei der Parade, daß alle | und Meitturnen vom 18. bis 20. Zul in Cent | ir. Cebu ald a Therese Keul. Bin en r Berkeft 1% . Pe 135 
hübſchen SDffijiere des Regiments fehlten, und | haben die fieben in Gent beſtehenden Turnvereine | Ziehm, hier. — Bächermeiſter Friedrich Theodor Kühn M Gd., tranſit 100 M Br., 991/, A Gd. 


fragte nach der Urfahe. Als fie den Grund er- anläßlich ihres 25jährigen Beftehens erlaſſen. An- | und Lina Wilhelmine Geisler, geb. „hier. | Roggen loco niedriger, ver Tonne von 1000 Kitogr. 
fahren, meinte fie: „Sie werden den Leuten doch] meldungen, find zu richten an das „Einrichtungs-“ — e 0 ee he Anl grobkörnig per 714 Gr. inländ. 101 M bez., tranſit 
geſtatten, heute Abend auf meinen Ball zu Comité“, Gent, Naſſauer Street 15. Mathilde Ladwig hier. — Dachdeckergeſelle Joſeph 65 M bez. E gr 

kommen?” „Unter keiner Bedingung”, verſetzte Ein gemiſchtes Drama iſt, nach der a ren und Maria Bähr hier. — 8 8 inland. 
der Hberſt unerbittlich. Als er ſelbſt am Abend | „N. bair. Landesztg.“, kürzlich in Paris auf der [ Kutſcher Franz Richert und Marie Thereſe Seegrowski Aui Ciererung ner Juli inländ. 109 M pr., 102 / 


"SE A = 2 7 Ani N 1 5 ier. — Arb. Johann Alexander Krauſe und Roſalie A 2 
auf dem Ball erſchien, war er höchſt überraſcht,] Bühne der Comédie Parifienne aufgeführt wor Ausuftine Döhring hier. — Geefahrer Martin Wilhelm d., per Juli - Auguft unterpolniſch 70 bis 


3 2 FR 1 2 22 2 

alle feine Offiziere dort zu bemerken. Die Gräfin | den. Es iſt betitelt „Luthers Jugend“, hat : . 1 5 ae „ inlä 
beam auf ihn zu und ſagte in liebenswürdigftem | haldoliſche Tendenz und ift von einem Türken F 508 e e 
8 Tone: „Sie wundern ſich, die Offisiere hier zu | geſchrieben (Albert Fug), der ſich zum — moſai- Viehmarkt. inländ. 104% M Br., 104 M Gd., unterponliſch 
5 ſehen; fie find von ihrem Oberſt freigelaſſen | ihen Glauben bekennt. Danzig, 30. Juni. (Central-Diehhof.) Es waren zum 70 AM bez. 

4 worden.“ „Ja, ich bitte um Derzeihung“, Berlin, 29. Juni. Heute Mittag iſt der | verkauf geitellt: Bullen 49, Ochſen 19, Kühe 39, Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
ſtammelte der Graf, „davon weiß ich nichts, ich Riejenfeflelballon der Gewerbeausſtellung mitten 1 Kälber 100, Hammel 83. Schweine 368, Ziegen —. Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 
— / —— r 0 90 9 

5 Bekanntmachung. Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. Die B r te > Bekanntmachung. 
4 a ee Er TESTER TOR TIREBTGEREEN 2 TTEIEER| Verſchiedene Betriebsmateria- 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir in der 


>= gr ihrophulöfe Kinder beſtimmten Prinz und Prinzen TBilhelm- S lien, und war: 
— inderheilftätte zu Jnowrailaw (Soolbad) eine Freiſtelle geſtiftet pamers von Gelbes Blutlaugenſalt, Fla- 
und die Mitgliedſchaft in dem Ainderheilitätten-Berein der Provinz innustrirte nell, Gohllederabfälle, rohes 


Poſen erworben haben. 5 i 

Wir find bereit, nach Maßgabe unſerer Mittel die Aufnahme 

eee Kinder in dieſe Heilſtätte auf unſere Koſten zu be- 

wirken. 

Anträge für die vom 16. Auguft bis 26. September d. Js. 
laufende dritte Aurperiode find bis 15. Juli d. Is. an unſeren 
unterzeichneten Schriftführer unter Beifügung eines amtlich be- 
glaubigten Bedürftigkeitsieugniſſes ſchriftlich einzureichen. 

i Berlin, im Juni 1896. 
d Deutſcher Frauenverein für die Dftmarken, 


Der Vorſtand. 


W. Unger, Rüböl, Backleinewand, Putt« 


Langenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


Ju 
für den Hausbedarf, een 


die Equipage u. die Candwirthſchaft. enen Können aus m 
: Parquet-Bohnerbürſten, 0,75 M bejogen werden. 
Barquetboden-WihfevonO.Fritze&Co.,Berlin.|ieinerwand.Buptüsern Bubmolle 


Gtahldrahtbürften und Stahlſpäne, une erg müſſen ſpäteſtens 
85 l der . 8 Tage, ſolche von Rüböl 14 Tage 


‘ 1 een 5 a 1 . vor dem Bietungstermin bei dei 
Anerikaniſche Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. benen e eee fein 
Fenſterleder, Fenſterſchwämme. casso] Dania, den 20. Juni 1896. 
Piajjava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. . der 
Cocos- und Rohrmatten, . N 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 
Wieſenbauſchule zu Königsberg i. Pr. 
Am 21. Oktober d. J. wird im Anſchluß an die Königliche 


[Baugewerkſchule eine Fachſchule zur Ausbildung von Kultur- und 
Ziefbautehnikern mittleren Grades, ſowie von Hilfskräften für 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof. Dr, O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
. J. A.: von 
Gräfin von Monts Hauptmann d. Reſ. von Laurens 
geb. von Ingersleben, Berlin W., Augsburgerſtr. 45. Prof. Dr. Otto Kaemmel. _ 


a Seiiffseres. (1780 Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 
r —— — ˙ —— 


Bau-Berdingung. Mit 4000 Text-Abbildungen, nebst 300 Kunst- | 


? 1 nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 
Zur Vergebung der Erdarbeiten zur Regulirung des Poelm- 3 : x 2 ; 
fliches im Kreiſe ——— beitehend in dem Aushub von etwa Beziehbar: i) in 170 Lieferungen zu je,&0 Pig., 
00 ebm Boden und dem Abſchälen und Derbauen von rd. 2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
j 175 Raien iit von dem Unterzeihneten auf Mittwoch, den zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
ar: ih 1 n e ge Bohrungen, in -Halbfranz gebunden je 10 M. 
oititatio ; orf, ein Termin angeleht, zu welchem ge- 8 
eignete Unternehmer eingeladen werden. Schriftliche Angebotell - MM” Band I., II, V, VI, VII, VIII liegen 
find 5 Dem e sr 8 er und ws bereits vollständig vor. 
er Aufſchrift „Bewerbung um Erdarbeit zur Regulirung des j i j : 
Poelmfließes“ an den unterzeichneten Genoſſenſchafts-Borſteher Zee ER er ee en en sie Tandesmelioration eröffnet. Anmeldungen bis ſpäteſtens] 
einzureichen. Abſchriften der Bedingungen find gegen Einſendung 61. Juli d. J. zu richten an die Direction, von der auch Auskunft 
von 0.20 M von dem Unterzeichneten zu beziehen; auch liegen die 3 und Lehrpläne zu erhalten jind. Der Director. v. Czihak. 
Bedingungen und Zeichnungen in der Wohnung deſſelben zur Ein- f 
icht offen. Der Zuſchlag erfolgt ſpäteſtens 3 Wochen nach dem - x Ba u ee a En 
rmin. : x (12092 
Venedien, den 28. Juni 1898. — 
er Genoſſenſchafts-Vorſteher. 
* 1 4 


Frhr. von Buttlar. 


x 


.13..Mai—30. September 1896. 


Ausstellung 


der Provinz 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stutigar’- 


‚Aufgebot. 5 


Die Sparkaſſenbücher des Danziger Sparhafien-Actien-Ber- 
eins zu Danzig 88 = 
a) Nr. 155491 über 215 Mark lautend, 
b) Nr. 197 993 über 290 Mark lautend, 
: c) Nr. 207 867 über 35 Mark lautend, 
d) Nr. 218 748 über 40 Mark lautend, 
nd angeblich verloren gegangen und follen auf Antrag der Eigen- 
ümer, nämlich R 
; zu a) des Arbeiters Johann Pobe, 

zu b) der Arbeiterfrau Rofine Grühn, 

zu o) des Ziichlermeilters Wilhelm Klewer, 
a zu d) des Tiſchlermeiſters Theodor Hildebrandt, 
um Zwecke der Neuausfertigung für kraftlos erklärt werden. 
= 1 A. werben 8295751 pe Inhaber der Bücher aufgefordert, 
er äteſtens im Aufgebo ne 
ER: 5 den 1. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr, 
1 bei dem unterzeichneten Gericht, Cangenmarkt Nr. 43, ihre Rechte 
* anzumelden und die Bücher vorzulegen, widrigenfalls die 42106 


1. Abteilung. 


Das Tierreich ; „%% f i Schleswig-Holstein. 


ales Internationale 
Schifffahrts-Ausstellung. 


Abbildungen. Abbildungen. 2 


35 90 3 N 1 8 
— 8 „ EEE 
II. Abteilung: IV. Abteilung: 


ſoserklärung derſelben erfolgen wird. (1210 Landes ste ste ie n 
Danzig, den 24. Juni 1896. bas andes-Kuns uss g ci 
— Amtsgerint X. Pflanzenreit Historische Ausstellung. 


54 Tafeln 
mit 650 farbigen 
Abbildungen. 8 


Körpers. 


= 10 Tafeln mit 1008 
Abbildungen. 


deren Äufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


F. F. Resag” 
L otterie. Neuigkeiten! 


eutscher ern ichorien Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. 5 In- und J e 
8 - a. N 91 "ri d di 0 5 R 72 1 mm ͤuJ— 
— — —— nn — — | r e auf der Höhe der Zeit. f Bei ‚der Expedition, der une: en Vermiethungen 
aus garantirt ist das ausgiebigstealler Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. f igen e ſind Fritz Zilcken. Seen 
reinen este bisher bekannten 3 e e 1: nn Er Sen Ganitälnssuckenn: 
und Caffee-Surrogate. Buchhandlv Berliner Pferde Lotterie. una: en Capitalgesuchen u.Angebotenf 


Cichorien-Wurzeln 
— etc. eto. 


Neues feinſtes Humoriſtikum. 


Soeben erſchien: — 70 — 


Ziehung am 7. u. 8. Juli) 10 Bogen. 80. Preis brosch. 
1596. Loos 1 Mh. ute, fegte ind pon 
a ute, fesseln milien- 
' a er a en und Reiselectüre. 
6. Auguft 1896. — Loos Holsteinische Gewächse 
zu 1 Mark. - 5 yon 
Landwirihſchaftliche Aus- Adolf Holm. 


h 


»BUCHDANAIUNBER: 
ist ande das Werk zarsAnsicht;vorz@legen; 


2 —— 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


weils besigeeignelsten Zeitungen 
die Centr.-Annoncen- Expedition 


G.L.Daube&Co+l 


[} 0 7 
Humoristischesꝰ e . e Er R b 

4 runter vie obern mte Bühnengrößen und portofrei versende an n Danzig Herm. Dauter, 

ler 72 Enn H 8 3 Umsonst Jedermann meinen illustrirten ſtellungs-Lotterie Elbing. 10% Bogen, illustrirt, gr. 80. lei. Geistgasse No. 13. 
4 ihne, 71 a Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 8095 W 1896. 2 dene ce En eee 
41 und Duoſeenen u. ſ. w. ihre wir⸗ 743 F 5 3 005 zu 5 72 f 0 o. einlaufenden ertbrief: 
5 Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, zu 2 Dorfgeschichten, vielfach ene 
kungsbolfien kumoriſtiſcken 8 Zoppoter Kirchenbau-Lot- mit aß fate durchsetzt, den werden am Tage des Eingangs 


Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, fo. bildet dieſes 
vornehmſte humoriſtiſche De⸗ 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 


‚den Inserenten zugesandt. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


 Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


terie. Ziehung am 12. dab Menschenschlag 
Auguft 1896. Loos 1 Mi.] echeſternde' Wirkung mi 
Berliner Ausſtellungs-Lot-⸗gends, wo man noch Sinn 
terie. Ziehung Auguſt- I für Humor und guten Ge- 
September 1896. Loos zu on hat, 
1 Dark. nicht vorräthen een] in: 
Rothe Kreuz-Lotterie. Zie-] sendung des Betrags direct 
hung am 7/12. Dezember. 12053 


1 w. bill., ſaub. 
Malerarbeiten a. 30 eat 
auch außerh. ausgef. Auftr. erb. 

Eine fr. Wohn., beſt. aus 2 gr. 
Zimmern, h. Küche, Boden, Stall, 
u. Nebengelaß, ſow. ſep. Eingang 


zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 8.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 
gebunden M. 4.50. 


$ 


Chimabncher’ihe verlag · 
buchhandlung in Stuttgart. 


ilberftahl-afirmeller Ar. 53, Klinge breit 16 Mm. 
Gera — Stempel N aten gen, DE Feen Bart 
An. 1,50 per Gtüc. Feinste 


| LUNGE und HALS 


vom Verleger \ 
Loos zu 3,30 MR. v. ſogl. a. ſp. 3. v. Kneipab 26. 
1 Kräuter-Thee, Russ.Knöterich(Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel | 


in 2 6: 3 1 ——— de ren ‚02 > <mment 
90 ; ni Erpedition der eipzig, Poststr. 9,11. n © 7 
f Kraut gedeiht nur e 152 52% „Danziger Zeitung.“ Special-Arzt Berlin Lehrling 5 Dal re 


Packsten à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Ha 


rz 
Arhältlioh-ist Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attes ten ora tis. 


He ter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen-⸗ 
dan Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, | Ich bin bis zum dr Meyer Kronenstrasse N. Schwarz, Töpfergaſſe 29. 
2 ger C nament- . Nr. 2, 1 Tr., Ca f 6 B e 
0 r derjenige, welcher 00 ndsuch — 
muthet, Vorlapng und bereite sich dan Absud dieses Kräutorthens aber sont in = 2 und Hautkrankheiten, sowie Y er, 
Schwächezustände der Männer 
Dr. Findeisen. en. fle 5 
: 8 5 te und täglich: 
Dfferire im Auftrage 5 n ; 27 
) Die al rten 
Streihrlemene naeh Di. Er. nnn | ee an gap 
reichriemen, einfache Mk. 1—, werden ſauber und geſchmackvoll Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn. Leipziger Sünger. 


| Zanigenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, ithemnoth, a 
12. Auguft verreift. heilt Geschlechts-, Frauen- 
am Olivaerthor. 
thode, bei frischen Fällen 
in 
doppelte Mk. 1,50. Schär fmaſſe Vorne durch jugendliche J von 640 Morg, mit einem Grund- ausgeführt. 


a4 dazu per Doſe 40 Oel- Erkrankte j ft Reinertrag M. Joh Graf. Danzig, tags). Auswärts mit gleichem A 

29 5. 2. nn el Rafrnazt 1855 Brittania „te Werk: x Seh. neu, e ä 5 5 Erfolge brieflich_u. verschw. Wi ee PIERRE 
ai Aal 20 ie e e a Der Laden Dannchräde £ ana er | Sr Bene 
aſirmeſſer g. bis . L— Neue Hefte (Griffe) auf alte = i 3 anz-Kumoriſten 
i a me] ME: meiden be Gl der Uuden, Langebtäcke 7. "näymaiainen den n. 


FKNaſirmeffer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme ⸗ 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht 


Frauengaſſe Nr. 31, E. Plaga. Herrn Paul Belzer. 


zwiſchen Brodbänken- u. Frauen- 


J. Heinri 
2 thor iſt zu vermiethen. Näheres 


8 ei 6. W. umſonſt und portofrei., 1 ii . „Dario ; Ganger i. per: Kl. Hoſennähergaſſe 7 Alles Nähere die Tageslettel. 
ee ip: ei So- Magazin nger P 7 “enine des Al. Kolennähersalle IE - 

0. gels, Stahlwnarenfabrit i. Sraefrath ungen] Tee, um Stepper on et Ramenlliderei | Maler-Farben 

200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 188“. 0 eine Schrei 9000 ffür Schuhmacher wird ſchnell u.] wird gut u; billig Tobiasgaſſe 8, [verkaufe billigſt. Adr. u. 600 
8 Raſirmeſſer-Kohlſchleiferei in eigener Fabrik. Bla. . Epe!“ ee eten, billig angefertigt Häkerg. 12 II. ISange-Etage, angefertigt. an die Exped. dieſer 31g. erb. 


